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Verlin, 26. Oktober. Amitlich.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben den Ge
ger Jnfanterie Ludendorff, erſten Generalquartier

ſet, im Frieden Kommandeur der 85. Jnfanteriebrigade,
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetz

penſion zur Dispoſition geſtellt.
Gleichzeitig haben Seine Majeſtät mit einer gnädigen Order

zen General zu beſtimmen geruht, daß das niederrheiniſche
ſilier- Regiment Nr. 39, deſſen Chef der General
z ſeit längerer Zeit iſt, fortan den Namen General
dendorff führen ſoll.
Es fiel bereits geſtern mittag auf, daß der letzte

resbericht nicht mehr von dem Erſten Generalquartier-
ſſer Ludendorff unterzeichnet war, ſondern die Unter-
iſt des Chefs des Generalſtabes des Feldheeres ohne
ſönliche Namensnennung trug. Jn eingeweihten politi-

Kreiſen war es nach den ſtaatsumwälzenden Vor-
gen der erſten Oktobertage kein Geheimnis mehr, daß
neral Ludendorff von ſeinem Amt im Großen Haupt-
artier ſcheiden würde. Jn welcher Weiſe die Umbildung
r Regierung auf den von jeher politiſch ſtark intereſſierten
neral eingewirkt hat, mag heute unerörtert bleiben. Jm
enwärtigen Augenblick ſoll dem Gedenken dieſes Man-
z der über vier Jahre hindurch in ausſchlaggebender
ellung die Laſt ungeheurer Verantwortung trug, auf-
hüge Dankbarkeit für das entgegengebracht werden, was
dem Vaterlande geleiſtet hat. General Ludendorff be

nd ſich zu Anfang des Krieges im Großen Hauptquartier
h man ſagt, daß er es dort geweſen ſei, der nach dem
ſten Vordringen der Ruſſen nach Oſtpreußen den Kaiſer

ig aufmerkſam gemacht habe. Als Hindenburg dann der
herbefehl über das noch kleine in Oſtpreußen ſtehende
uſſche Heer übertragen wurde, erbat dieſer ſich vom
üſer den Generalmajor Ludendorff zum Generalſtabs-

Von dieſer Zeit an haben dann Hindenburg und
endorff immer gemeinſam gewirkt, ſchritten von Erfolg
Erfolg im Oſten, und als hier die größte Gefahr über-
junden war und Hindenburg zum Chef des Generalſtabes
s Heldheeres ernannt wurde, begleitete Ludendorff ihn
h nach dem Weſten und unterzeichnete von jenem Tage

h als Erſter Generalquartiermeiſter des Feldheeres die

nd verſtändnisvoller Mitarbeiter Hindenburgs erwieſen,
t mit dem großen Meiſter die Pläne erdachte, die dem
nſturm der Weſtmächte trotzten, und der in unermüdlicher
rheit dafür ſorgte, daß dem Heere die Mittel nicht fehlten,

ſie es im Kampfe brauchte. Ludendorff galt ebenſo wie
hindenburg als die eherne Verkörperung des deutſchen
iegeswillens. um die ſich das Volk ſcharte, wenn dunkle

Tage, die leider nicht ausblieben, an das Vertrauen der
Geſamtheit ernſte Forderungen ſtellten. Jm Lager der
Hberſten Heeresleitung aber ſtand auch in den ſchwerſten
Etunden Deutſchland, und von dem Heldenpaar Hinden-
burg und Ludendorff ging immer wieder Kraft aus, die
Nuk und Zuverſicht weckte und ſtärkte. Es war für das
deutſche Volk ein nicht hoch genug zu ſchätzendes Glück, daß
ihm ein ſolches Zweigeſtirn beſchert war. Das deutſche
Volk iſt ja reich an ſolchen Doppelnamen, die ſich einander
etgänzten und Hand in Hand für ein gemeinſames großes
Fel wirkten. Wie Luther und Melanchthon, Blücher und

Oneiſenau, Bismarck und Moltke und viele andere ſo
werden auch Hindenburg und Ludendorff in der Geſchichte
des deutſchen Volkes immer zuſammen genannt werden
müſſen. Die Nachricht von dem plötzlichen Rücktritt Luden-
boerffs wird daher in weiteſten Kreiſen den ſchmerzlichſten
Viderball wecken, nicht nur deshalb, weil dadurch die
enge Verbindung mit Hindenburg zerriſſen wird, ſondern
anch, weil das deutſche Heer gerade in dieſem Augenbbkickm

hursn

jenzde l.

einen ſeiner fähigſten Führer verliert. Möchte keine Zu
kunft, wie immer die deutſche Regierung geartet ſein mag,
auf dieſen Mann auch nur den geringſten Schatten werfen,
der durch ſeine militäriſchen erdienſte für immer an die
Seite Hindenburgs gehört. h. b
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Kuch Räumung Luxemburgs?

London, 26. Oktober.
Reuter.) Mancheſter Guardian ſchreibt: Es iſt anſcheinend
ich, ob Wilſon, wenn er die Räumung ſämtlicher be-

kpler Gebiete durch die Mittelmächte verlangt, dabei auch
uxemburg einſchließe. Aber hierüber kann gar kein

dweifel beſtehen. Die Beſetzung Luxemburgs war ein ebenſo
Verbypechen gegen Völkerrecht und Moral, wie die Be

chung Belgiens, und wenn ſie nicht ſo große Aufmerkſamkeit
eregte, ſo war es hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß
Luyem im nſatz zu Belgien keine Armee beſaß unde Bee ſten Das Blatt gibt einen Neber

alle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801, 5608 5610.
Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

e

den in Hannover in Penſion lebenden General Hinden

glichen Hocresberichte. Er hat ſich immer als ein treuer

Sonntag 27. Oktober

blick über die Geſchichte Luxemburgs ſeit dem Wiener Kongreß
1815 und ſchließt: Die Alliierten müſſen ſelbſtverſtändlich auf
der Räumung Luxemburgs beſtehen. Ob das Großherzogtum
bei der endgültigen Regelung aufhören ſoll, Mitglied des
deutſchen Zollvereins zu ſein, iſt eine Angelegen-heit, über die die Luxemburger ſelbſt entſcheiden müſſen.

Beratung über den Waffenſtillſtand
Waſhington, 25. Oktober.

(Reuter.) Oberſt Houſe, der perſönliche Vertreter des Präſi
denten Wilſen, und Admiral Benſon, der Chef der Seeſtreit
kwäfe, die in Paris angekommen ſind, werden die Veweinigten
Staaten bei der Veſchlußfaſſung über das deutſche Geſuch um
einen Waffenſtillſtand und Eindeitung von Friedensverhandlun-
gen vertreten.

7

Amtli. her Kbendbericht
Berlin, 26. Okt., abends. (Amtlich.)

vn Flandern ruhiger Tag. Teilkämpfe
Schelde und Oiſe.
der Franzoſe ſeine Angriffe fortgeſetzt, ſüdlich der Oiſe wurden
ſie nach anfänglichem Geländegewinn zum Stehen gebracht, an
der übrigen breiten Angriffsfront ſind ſie geſcheitert.

Der öſterreichiſche Generalftabsbericht
Wien, 26. Okt. Amtlich wird verlautbart:

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe in den Sieben Gemeinden fanden

geſtern nach den Mißerfolgen, die die Jtaliener und Franzoſen
am Vortage erlitten, keine Fortſetzung. Oeſtlich der Brenta

es erneut zu einem erbitterten, bis in die Nacht andauernden
ingen. Brennpunkte des Kampfes waren wieder der Monte

Afolone und der Monte Perticag, die mehrmals in die Hände des
Feindes fielen, um immer wieder durch Goenangriffe zurück
erobert zu werden. Nur unter ſchwerſten Opfern vermochten die
Jtaliener gegen abend auf beiden BVergkuppen neuerdings Fuß
zu faſſen. Dagegen bſieben alle Anſtrengungen des Feindes,
nordöſtlich des Monte Perticg in unſere Linien einzudringen,
vergebens. Auch neuerliche Anſtürme gegen den Spinuccia
ſcheiterten an der Tapferkeit der Verteidiger. Jm Alane
Becken ſchlyren unſere Sicherungstruppen italieniſche Vorſtöße
ab. Die Haltung unſerer Braven war wieder über jedes Lob er
haben. Verdient von den vorgeſtrigen Kämpfen weſtlich der
Brenta noch das oberungarifche Jnufanterieregiment
Nr. 125 beſondere Anerkennung, ſo trug geſtern im Aſolone-
Gebiet namentlich das krogatiſche Landwehrregiment Nr. 27
durch ſein ſeſbſttätiges Mitwirken an den Kämpfen eines Nach
barabſchnittes weſentlich zur Feſtigung der Front vei. Ein
ſtimmig wird wieder die Täti-keit der Artillerie hervorgehoben,
die durch ihr verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten mit der Jn
fanterie an der Behauptung des Schlachtfeldes ruhmvollen Anfeil
nahm. Jnfanterie- und Schlachtflieger betätigten ſich im Er
kundungsdienſt und im Kampfe gleich erfolgreich.

Balkankriegsſchauplatz
Jn Serbien gingen wir ſchrittweiſe in die Stellungen

von Kragujevac zurück. Auf dem albaniſchen Kriegsſchau
platz keine erößeren Kampfhandlungen.

Der Chef des Generalſtabes.
W

Die weiteren Verfaſſungs- Aenderungen
Die Verantwortlichkeit des Kanzlers.

Kontrolle der Militärgewalt.
Dem Reichstag ſind weitere Anträge der Mehrheitsparteien

zur Abänderung der Verfaſſung und zur feſten Verankerung des
parlamentariſchen Syſtems im Reiche zugegangen. Sie werden
vorausſichtlich den Reichstag ſchon in ſeiner heutigen Sitzung be
ſchäftigen und haben nach dem „Vorwärts“ folgenden Wortlaut:

de Reichsverfaſſung wird wie folgt abge
ändert:1. Jm Artikel 11 werden die Abſätze 2 und 8 durch folgende
Beſtimmungen erſetzt:

Zur Erklärung des Krieges im Namen des Reichs
iſt die Zuſtimmung des Bundesrais und des Reichstags er
forderlich.

Friedensverträge ſowie diejenigen Verträge mit
fremden Staaten, welche ſich auf Gegenſtände der Reichs
geſetzgebung beziehen, bedürfen der Zuſtimmung des Bundes
rats und des Reichstags.
2. Jm Artikel 15 werden folgende Abſätze hinzugefügt:

Der Reichskanzler bedarf zu ſeiner Amtsführung
des Vertrauens des Reichstags.

Der Reichskanzler trägt die Verantwortung für alle Hand-
lungen von politiſcher Bedeutung, die der Kaiſer in Aus
übung der ihm nach der Reichsverfaſſung zuſtehenden Befug
niſſe vornimmr.

Der Reichskanzler und ſeine Stellvertreter ſind für ihre
r dem Bundesrat und dem Reichstag verant
wortlich.
3. Jm Artikel 17 werden die Worte geſtrichen „welcher da

durch die Verantwortlichkeit übernimmt“.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
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4. Jm Artikel 58 Abſ. 1 wird folgender Satz hinzugefügt:
Die Ernennung, Ver'etzung, Beförderung und Ver-

abſchiedung der Offiziere und Beamten der Marine er-
folgt unter Gegen zeichnung des Reichskanzlers.
5. Jm Artikel 64 Abſ. 2 werden im erſten Satz hinter dem

Worte „Kaiſer“ die Worte eingeſchaltet: „unter Gegengzeich-

nung des t nfüget Jm Artikel 66 werden folgende Abſätze 8 und 4 hinzu
gefügt:

Die Ernennung, Verſetzun
abſchiedung der Offiziere
Kontingents erfolgt unter Gegen zeichnung des
Kriegsminiſters des Kontingents. Die Kriegs
miniſter ſind dem Bundesrat und dem Reichstag für die
Verwaltung ihres Kontingents verantwortlich.

Beförderung und Ver
und Miſlitärbeamten eines

Zu dieſen Verfaſſungsänderungen haben wir bereits geſtern
morgen in dem Artikel Deutſchland gehorcht“ Stellung ge
nommen.

Die Buren gegen England
Ein denkwürdiges Manifeſt

Haag, 26. Oktober.
Der „Neuwe Courant“ veröffentlicht folgendes Manifeſt

der republikaniſchen Buren von Südafrika, daß in
einer Verſammlung von Angehörigen des Freiſtaates beſchloſſen
wurde:

Erſten s. Angeſichts der weltbekannten Kriegsziele und
Erklärungen im Namen der Alliierten und der Vereinigten
Staaten von Amerika, die von dem Premierminiſter Englands

Lloyd George und von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten
Woodrow Wilſon abgegeben wurden, daß alle verletzten
Rechte und Freiheiten wiederhergeſtellt wer
den, daß alle Nationalitäten das Recht haben werden, über ihr
eigenes Schickſal zu entſcheiden, und daß kein Volk jemals ge
zwungen wird, unter einer Herrſchaft zu ſtehen, unter der es
nicht leben will, ſowie überzeugt davon, daß dieſe Ziele und Er
klärungen mit den ewigen Grundſätzen von Recht und Gerechtig-
keit übereinſtimmen, ſpricht dieſe Verſammlung von Angehörigen
des Freiſtaates ihr volles und begeiſtertes Einvernehmen damit
aus, und zwar ſowohl mit Rückſicht auf unſere Geſchichte, alv
auch auf unſer angeborenes Recht. Dieſe Verſammlung von
Freiſtaatlern verlangt ferner, als ſelbſtändiges und mündiges
Volk behandelt zu werden, und daß dieſe ſelbſtverſtändlichen
Grundſätze auf Südafrika angewendet werden ſollen.

Zweitens. Dieſe Verſammlung dankt dem Miniſter da
für, daß er herüber gekommen iſt. Sie iſt aber gleichzeitig der
Anſicht, daß ſie nicht verſäumen darf, ihr Gefühl bitterer
Entrüſtung über die Art auszuſprechen, wie die Holländiſch
ſprechende Bevölkerung der Union durch die Regierung Bothas
ſtets gering geſchätzt und durch einzelne Mitglieder der
Regierung geſchädigt und verhöhnt wurde. Dieſe Verſamm-
lung wünſcht ferner, daß General Botha und ſeinen Miniſter
kollegen zum Bewußtſein gebracht werde, wie ſehr das Volk die
andauernde Vergewaltigung von Recht und Geſetz
mit und ohne Mitwirkung der Regierung mißbilligt. Ange
ſichts des Gefühls dieſer Erbitterung, das ſeit dem Kriege bei
dem Holländiſch ſprechenden Teil der Bevölkerung in Südafrikc
gegen den Engliſch ſprechenden Teil entſtanden iſt, einer Er
bitterung, die fich täglich durch Gewalttaden oder auf andere Weiſe
ofſenbart, und wofür niemand ſo ſehr verantwortlich gemacht

werden kann, wie General Botha und ſeine Regie-
rung, angeſichts ferner der anderen Folgen der imperialiſtiſchen
Politik der Regierung, wodurch dieſes Land, dem dieſer Krieg
den Verluſt jeder freien Meinungsäußerung
mit ſich brachte, in Gefahr geriet, allex politiſchen und wirtſchaft
lichen Freiheiten beraubt zu werden, wenn der Krieg vorbei iſt,
erklärt die Verſammlung mit Nachdruck, daß ſie die Regierung
Bokhas als ungeeignet und unzuverläſſig betrachtet, und
daß weder General BVotha noch ſeine Regierung das Vertrauen
des Afrikanervolkes verdient.“

Der „Nieuwe Courant“ bemerkt zu dieſem Manifeſt: Es
ſpricht in mutigen, klaren Worten aus, was ſich von ſelbſt ver
ſteht, daß der Brite auch innerhalb ſeiner eige-
nen Reichsgrenzen das Recht, wofür er zu
kämpfen behauptet, nämlich das Recht der kleinen Na
tionen, in Anwendung bringen muß. Wir, die wir ein
ſahen, wie im Anfang unſeres Jahrhunderts in Südafrika nicht
nur um die Freiheit und Unabhängigkeit eines arbeitſamen, kräß-
tigen und treuen Volkes, ſondern auch um die Zukunft unſerer
eigenen niederländiſchen Ziviliſation gekämpft wurde, wir ſehen
wieder in der Welt etwas von dieſem alten herrlichen holländi-
ſchen Wagemut, und wir ſind dankbar, daß dort drüben Männer



ind, die, wie wir, einem bernigen Geſchlecht entſtammen, und die
zuf ehrliche und beſcheidene Art für das Jahrhunderte alte Recht
jedes Volkes und jedes Menſchen eintreten nämlich, ſich ſelbſt
angehöven zu dürfen

Ein Kabinett Cammaſch
Wien, 26. Oktober.

Den Blättern zufolge beabſichtigt Hofrat Lammaſch, der
nach Mitteilung aus parlamentariſchen Kreiſen vom Kaiſer mit
der Bildung des Kabinetts betraut wurde, ein ſogenanntes Li
guidierungsMiniſterium, und zwar eine un par
teiiſche Beamtenregierung zu bilden, die den ausge
prochenen Charakter einer Uebergangsregierung tragen foll, und

en Programm neben der Herbeiführung eines ſchleunigen
riedens in erſter Linie in der geordneten Uebergabe der Ge

ſchäfte der Zentralregierung an die Nationalregierungen und
Wahrung der gemeinſamen Intereſſen beim Umbau der Staats-
verwaltung bilden ſoll. Der urſprüngliche
eines Delegiertenkabinetts, in das die Führer aller Parteien
hätten eintreten ſollen, ſcheiterte an id de azationalen Parteien dem Widerſtande aller

Lam ma ſch hat bisher in ſeinen Reden im Herrenhaus
and in ſeinen ſchriſtlichen Arbeiten kein Hehl daraus gemacht,
)aß er mit der rigen auswärtigen Politik der Regierungnicht einverſtanden t gilt als der eifrigſte Vertreter einer

Seine Berufung an die Spitze des

Plan, Schaffung

riedenspolitik.
niſteriums dürfte hauptſächlich erfolgen, weil anzunehmen iſt,
ß, gegenwärtig gerade die Friedenspolitik bei den Parteien den

meiſten W wird, außerdem wohl auch deshalb, weil
er Beziehung auch bei der Entente be

annt iſt und eine Regierung Lammaſch bei der En-
tente als eine Gewähr für den aufrichtigen Friedens
wilben Oeſterreichs aufgefaßt werden muß. So hat Clemenceau

n Dr 2 der S S Ausſpruch„Lammaſch geprägt, der in terreich im Ueber-handnehmen ſei.
7

Miniſterwechſel in Sachſen
Dresden, 26. Oktober.

e „Sächſiſche Staatszeiktung“ meldet, S. Majeſtät der
König hat den Staatsminiſter Graf Vitzthum von Eck
ſt ädt auf ſein Anſuchen unter Belaſſung des Titels und Ranges
eines Staatsminiſters aus ſeinen Aemtern entlaſſen und nach
ſtehende Ernennungen vollzogen: Den Juſtizminiſter Staats
miniſter Dr. Heinze zum Vorſitzenden Starts miniſter und
Miniſter des Aeußeren; den Miniſterialdirektor Wirk den Ee-
heimen Rat Dr. Schroeder zum Finanzminiter; den
Miniſterialdircktor Geheimen Rat Dr. Koch zum Mir iter des
Jnnern; den Geſandten v. Noſtitz-Wallwiy zum WMrwmiſter
des Kultus und öffentlichen Unterrichts.

J

Die Grippe im Bahnverkehr
Berlin, 26. Oktober.

(Amtlich.) Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten gibt be
kennt: Zahlreiche Erkrankungen an Grippe wirken ſchon
längere Zeit in ganz empfindlicher Weiſe auf den Eiſenbahn
betrieb ein. Den inzwiſchen durchgeführten Zugeinſchrän
kungen konnte bis jetzt den Anforderungen des Verkehrs noch
einigermaßen entſprochen werden. Die ſtarke Zunahme der Er-
krankungen es ſind gegenwärtig 45 000 Bedicnſtete im Betriebe
der preußiſch heſſiſchen Staatseiſenbahnen infolge Grippe dienſt
unfähig erfordert aber ſchleunig die Aufhebung wei
terer Züge zur Gewinnung von Lokomotiv- und Zugbegleit-
perſonal, um ernſte Schwierigkeiten bei der Abwicklung der
kriegswichtigen und des Nahrungsmittelverk.hrs, insbeſondere
)ei der Kartoffelverſorgung, abzuwenden. Da für Schnellzüge
jetzt ſchon nur 20 vom Hundert der Zugkilometer des letzten
Friedensfahrplanes gefahren werden, zumal dieſe Züge zum
weitaus größten Teile dem Militärverkehr dienen. Bei dem
Ernſt der Lage hat ſich die Eiſenbahnverwaltung daher genötigt
geſehen, nunmehr auch die Perſonenzüge erheblich
einzuſchränken und einen großen Teil der zurzeit fahren
den Züge vorübergehend aufzuheben. Bei dieſen Einſchränkungen
wird nach Möglichkeit auf Schonung des amtlichen, des Berufs
verkehrs und des Verkehrs für die Rüſtungsinduſtrie Rückſicht
genommen werden. Jm Hinblick auf die zwingenden Gründe
muß aber auch hier Einſchränkung der Anforderungen an den
Verkehr eintreten. Die Eiſenbahnverwaltung erwartet von den
amtlichen Stellen und den Vertretungen der Rüſtungsinduſtrie,
daß ſie der ſchwierigen Lage Rechnung tragen und durch zweck
entſprechende Maßnahmen auf den eingeſchränkten Fahrplan
Rückſicht nehmen.

L

Deutſcher Reichstag
Auf der Tagesordnung der heuti Sitzung ſtand die dritbe

Leſung des Geſetzentwurfes auf Abänderung des Ar-
tikels 11 der Reichsverfaſſung. Dazu lag der bereits heute
morgen veröffentlichte Abänderungsantvag der Mehrheits-
parteien vor.

Ueber die Zuläſſigkeit dieſes Antrages entſpann ſich eine
längere Geſchäfteordnungsdebatte. Gegen den Widerſpruch des
Grafen Weſtarp (Konſ.), der in dem Antrag einen neuen
Geſetzentwurf erblickte, der alle drei Leſungen paſſieren müſſe,
wurde die d beſchloſſen.

Abg. Dr. MüllerMeiningen (F. Vp.): An Stelle der mora
liſchen Verantwortlichkeit des Reichskanzlers ſoll die ſtaats-
recht liche treten. Jn ſollen auch die politiſchen und
admin iſtvativon Akte des Generalſtabes und der kommandieren
den Generale unter die Verantwortlichkeit des Rechskanzlevs

len. etzt müſſen alle dieſe Reformen durchgeführt werden.
9 um unſerer Feinde, ſondern um unſer ſelbſt willen.

bg. Liſt-Eßlingen (Natl.): Das nationale Jndereſſe gebietet,
S Verordnungen ſchnellſtens geltendes Recht werden zu laſſen,
damit dem Auslande jeder Vorwand genommen werde,
die Fortführung des Krieges richte ſich gegen die Machthaber in
Deutſchland, nicht gegen das deutſche Volk.

Abg. von Graefe (Konſ.): Durch dieſe Verfaſſungsänderung,
die vorgenommen wird, um Wilſon zu beruhigen, wird der föde
retive Charakter des Reiches völlig beſeitigt. Die Verfaſſungs
n iſt nur ein Stück des Schwanzes, den wir dem Reichs
hunde abſchlagen wollen.

Staatsſekretär Gröber: Die Reichsleitung wird für An
nahme der Anträge im Bundesrat eintreten.

daß dieſe Anträge
einem paar amen-

Abg. Landsberg (Soz.): Wir geben zu,von ßter Bedeutung ſah aber in
tariſ r König nicht ohne Einfluß zu ſein

Kriegsminiſter Scheuch: Wir können nichts in den Anträgen
den, was das feſte Gefüge des Heeres erſchüttern könnte.
ſonders iſt das perſönliche Verhältnis zwiſchen König und

Offizieren nicht berührt. Die deutſche Mannestreue wird auch
in Zukunft zum Beſtehen unſeres Heeres die beſte Stütze ſein.

Die Anträge der Unabhängigen Sozialdemokraten werden
ſodann in Generalabſtimmung gegen die Stimmen der Konſer
vativen und einiger Mitglieder angenommen.

Der Präſident wird ermächtigt, Tag und Tagesordnung der
nächſten Sitzung anzuberaumen.

Herrenhaus
Nach Erledigung von Petitionen nimmt das den Be

richt der Matrikelkommiſſion zur Kenntnis, wobei der Bericht
erſtatter die Hoffnung ausſpricht, daß das Horvenhaus auch in
ſeiner künftigen zeig men ein weſentlicher Faktor der
Geſetzgebung in Preuſſen bleiben werde. Der Bevicht der Fi
nanz kommiſſion über die Verordnung betreffend Er
gänzu der Enteignungs- Notverordnung vom 20. September
1914, wird an die Kommiſſion zurückverwieſen, nachdem ein Re

ierungskommiſſar erklärt hatte, daß eine neue Erweiterung
urch die im Auguſt evlaſſene Verordnung eingetreten ſei. Der

Präſident verlieſt ſodann einen Antrag der konſer
vativen Fraktion, in dem der unlösliche Zuſammenhang
zwiſchen dem preußiſchen Herrenhauſe und dem Volke unb die
Treue für den König auch in der dunkelſten
Zeit zum Ausdruck gebracht wird. Der Präſident bemerkt, daß
geſchäſfteordnungsmäßige Bedenken vorliegen, dieſen Antrag
ſchon heute auf die Tagesordnung zu ſetzen, und bittet um die
Ermächliung, Tag und Tagesordnung der nächſten Sitzung zu
beſtimmen. Das Haus beſchließt demgemäß.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen

Abend- nabe enthalten.)
Großes Hi ier, 26. Oktober (amtlich).

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Dank der glänzenden Tapferkeit nnſerer
Truppen erfolgreiches Ringen an allen Teilen
der Front.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Jn der Lys-Niederung ſüdweſtlich von Deinze und zwiſchen

der Lys und der Schelde brach der Feind nach heftigem Feuer
zu ſtarken Angriffen vor. V n Nordflügel des Angriffes bis
an der von Kortrik auf Oudengarde führenden Bahn wieſen wir
ihn vor unſeren Linien ab. Hierbei haben ſich das 6. Garde-
Jnfanterie- Regiment unter ſeinem Kommandeur Major Nadolny
an der Lys, die 40. ſächſiſche Jnfanterie-Diviſion am Spitaale
Bosſchen und das heſſiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 118 unter
ſeinem Kommandeur Major von Weyrauch an der Schelde be
ſonders erfolgreich geſchlagen. Nördlich der Schelde brachten wir
den Feind nach anfänglichem geringen Geländegewinn ſehr bald
zum Stehen; die neue Linie zwiſchen Jngovigen und Avelgem
wurde gegen wiederholte Anſtürme am Nachmittag behauptet.
Auf dem Kampffelde hielt die feindliche Artillerie tagsüber die
hinter der Front liegenden, vom Kriege bisher unberührt ge-
bliebenen Ortſchaften unter Feuer. Zum großen Teil wurden
ſie hierdurch zerſtört. Die belgiſche Vevölkerung hat ſchwere
Verluſte an Toten und Verwundeten erlitten. Zwiſchen der
Schelde und Oiſe beſchränkte ſich der Engländer geſtern auf
heftige Teilangriffe; weſtlich von Jamare warfen wir den Feind
durch umfaſſend angeſetzten Gegenangriff in ſeine Ausgangs-
ſtellung zurück; ſüdweſtlich von Le Quesnoy und nordweſtlich
von Landrecies ſcheiterten ſeine Angriffe vor unſeren Linien.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz:
Zwiſchen der Oiſe und Aisne großer einheitlicher Angriff

der Franzoſen auf mehr als 60 Kilometer breiter Front. Seinen
Hauptſtoß richtete er gegen unſere Linie zwiſchen der Oiſe
und Serre, ſowie zwiſchen Siſſonne und der Aisne. Den Serre-
und Souche Abſchnitt ſuchte er unter Ausſparung der von Na
tur aus ſtarken Geländeabſchnitte zu gewinnen. Die am frühen
Morgen zwiſchen Oiſe und Serre vorbrechenden Angriffe ſchei
terten vor unſeren Linien. Am Nachmittag faßte der Feind in
Villers Le Sec und auf der Höhe öſtlich des Ortes Fuß. An
der übrigen Front wurde er noch am Nachmittag abgewieſen und
erlitt in unſerem Feuer ſchwere Verluſte. Am Serre und
Souche Abſchnitt konnte der Feind nur bei Mortiers und Frvid-
mont, bei Vesles und Pierrepont unſere Linien erreichen.
Truppen des Generals Freiherrn von Lüttwitz nahmen in ein
heitlichem Gegenangriff zwiſ hen Vese und VPierrepont ihre alte
Stellung wieder. An der übrigen Front hat unſer Feuer ven
Feind am nNeberſchreiten der Abſchnitte verhindert.

Weſtlich der Aisne waren die Angriffe des Gegners von
ſtarken Panzerwagen-Geſchwadern begleitet. Sie ſind öſtlich von
Siſſonne und beiderſeits von La Selve hier trotz ſieben
maligen Anſturms völlig geſcheitert. Beſonders ſtarke Kräfte
ſetzte der Gegner zwiſchen Nizy Le Comte und der Aisne ein.
Vor der weſtlich von Banogne kämpfenden 4. Garde-Jnfanterie-
Diviſion liegen allein 23 zerſchoſſene Panzerwagen. Gefreiter
Henſchkiel der 9. Vatterie des 6. Garde-Feldartillerie- Regiments
hat hiervon 8 Panzerwagen, Unteroffizier Brockmann derſelben
Batterie 10 Panzerwagen vernichtet. Auf den Höhen weſtlich
der Aisne drang der Feind in unſere Stellung ein, um deren Ve-
ſitz tagsüber ſchwer gekämpft wurde. Trotz hohen Kräfteeinſatzes
konnte der Feind hier von ſeiner Einbruchsſtelle am Sachſen-
wald (nordweſtlich von Nerpy) keinerlei Vorteile mehr erzielen.
Nur Teile unſerer vorderen Linien blieben in ſeiner Hand. Teil-
kämpfe an der Aisne-Niederung ſüdweſtlich von Amagne. Der
Feind, der bei Ambly vorübergehend auf das nördliche Aisneufer
vorſtieß, wurde im Gegenſtoß wieder über den Fluß zurück
geworfen. Oeſtlich der Aisne lebte der Artilleriekampf nur vor
übergehend auf. Teilangriffe des Gegners drückten unſere Poſten
auf dem Nordrand der Höhe nördlich Grandpré zurück. Jm
übrigen wurden ſie abgewieſen.

Heeresgruppe Gallwitz:
Beiderſeits der Maas blieb die Gefechtstätigkeit auf Stö

rungsfeuer und kleinere Jnfanteriegefechte beſchränkt. Auf öſt
lichem Flußufer ſäuberten ſächſiſche Kompagnien ein aus den
letzten Kämpfen zurückgebliebenes Amerikanerneſt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Südlich der Selle machten wir bei erfolgreichen Unterneh

munzen Gefangene.

Der Chef des Generalſtabes des Feld eeres.

ſie Schtckſalsſtunde unſeres

Vaterlandes iſt auch
die Stunde aäußerſter

Pflchterfüllung!
zeichnet die Kriegsanleihel

Provinz Sachſen
Tagungen

Der Bund Deutſcher Jugendvereine hatte Mitte o
eine S riegstagung nach Eiſenach einberufen, um über G

beit zu beraten, und ſich auf die Arbeit in der gegen
und bevorſtehenden ernſten r einzuſtellen und zu rüſte rig
10 Landesverbände, die ſeit der 1909 erfolgten Gründung
340 Vereine mit über 15 000 Mitgliedern umfaſſen, t ert
engeren Zuſammenſchluß der Vereine, ſowie für Anregung

örderung der angeſchloſſenen Jugendvereinsleiter ſorgen
ihre Vertreter geſchickt, und auch Bundesfreunde, von denBund rund 1000 mit 8 jährlichem Beitrag zählt, v
kommen. In der Neuwahl wurden Obeolehrer Elaßent
burg zum Ehrenvorſitzenden, Prof. Gottfried Naumann n
burg zum Vorſitzonden, Pfarcer Donndorf-Sollſtedt zum dſchäftsfül rer gewählt. Auf der Tagung wurden zwei n

boten über „Freideutſche Jugend von Fräulein Hoffucgern und über „Mädchenvereinsarbeit“ von Pfarrer de
ritzingen. Nach Beſprechung verſchiedener Organiſationghewurde als Ort der n Saguna Magdeburg beſtimmt da

nhalt die vegſte Tätigkeit für den vLandesverband Sachſen
herrſcht.

t

Sondershauſen, 25. Okt. (Auszeichnungen)
der Fürſtin iſt das Anna-Luiſen-Verdienſtzeichen am lag
Band der Schwarzburgiſchen Silbernen Medaille für Ven
im Kriege verliehen worden: der Frau Helene von Reſſ
geb. Krauß, Gattin des Geh. Staatsrats von Neſſe in on
hauſen, der Freiin Eliſabeth von Stein zu LausnitHofdame der Fürſtin-Witwe von SwargburgSonderehei
der Helferin vom Roten Kreug, räulein Helene t
Schneidewind in Sondershauſen; der Diako
Magdalena Hötſch, leitenden Schweſter des Landſiec-
hauſes in Sondershauſen: der Frau Erng Mörg
geb. Mülverſtedt, Gattin des Rittergutspächters Karl Möng
Rockenſußra; der Frau Hedwig Keil, geh Mün
Gattin des Oberamtsmanns Ottokar Keil in Hohenedyre
der Frau Emilie Hülſemann, geb. Kirſch, Gattin
Amtsgerichtsrats Eduard Hülſemann in Gehren der Fig
Anna Rochſer, geb. Gutheil Gattin des Pfarrersz Heinn
Rochſer in Elleben; der Frau Marie Seitelman
geb. Cramer, Gattin des Pfarrers Oskar Seitelmann in e
ſchwenda, der Frau Anng Petri, geb. Bach, Gat
des Geh. KKonſiſtorialrats D. Emil Petri in Arnſtadt:
verwitweten Frau Thekla Brehme, geb. Marmvet
Arnſtadt; der Frau Ling Rittermann, geb. Schwe
Gattin des Bürgerſchullehrers Levin Rittermann in Arn ſt ad
dem Fräulein Marie Hummel in Arnſtadt; der Leh
rantin Fräul in Gertrud Klette aus Arnſtadt, zug
im Feld und dem Fräulcin Johanna Gerber in So
dershauſen.

Eiſenach, 24. Okt. (Der Gemeinderah t
willigte in ſeiner heutigen Sitzung einen Beitrag von 780
zu den Weihnachtsliebesgaben an die im Felde ſtehende
Eiſenacher Bataillone und 100 Mk. für die zurzeit in Garnſſe
ſtehenden Kompagnien. Des weiteren erklärte er ſeine
ſtimmung zur Gewährung von Darlehen an Kriegsteilnehng

Beſeitigung wirtſchaftlicher Notſtände. Die erforderliche
ittel werden der Stadt aus der Staatskaſſe zur Verfügun

geſtellt; die Verzinſung beträgt 3 Proz., etwaige Ausfälle tragen
zur Hälfte Stadt und Staat. Außerdem beſchloß die Körpe
ſchaft die Aufnahme eines ſtädtiſchen Darlehens von 5900909
Mark bei der Landeskreditkaſſe, ſtimmte dem Geſuch der ſtädt
ſchen Arbeiter um Verkürzung der Arbeitszeit und Erböhun
der Teuerungszulagen zu und bewilligte die Koſten zu den Vor

eines Vollbahngleisanſchluſſes für die Eiſenacher r
uſtrie.

Dürrenberg, 25. Okt. (Kochlehrgang.) Der Vater
ländiſche Frauenverein Merſeburg-Land beabſichtigt für Dürrer
berg und die umliegenden Ortſchaften im MarthaHohenthah
haus einen Kochlehrgang für junge Mädchen und Frauen ein
zurichten. Der Kurſus beginnt am 4. November und findel
immer an den erſten drei Tagen der Woche in den Abendſtunden
ſtatt. Er dauert 8 Wochen, dafür ſind 3 Mk. zu entrichten. Das
Eſſen wird von den Lernenden ſelbſt gegeſſen. Die Portion
koſtet 20 Pfg., beträgt alſo bei 24 Mahlzeiten 4,80 Mk.

K. Bitterfeld, 26. Okt. Warnung für Selbſtver,
ſorger.) Der Kgl. Landrat erläßt folgende Warnung: Vier
dem Schleichhändler und dem mſterer Getreide, Kartoffeh
und ſonſtige Erzeugniſſe ſeiner Wirtſchaft verbotswidrig verkauft,
Dis die Allgemeinheit und ſich ſelbſt.

ci

nommen, ſo können die Mengen,
Front abgeliefert werden müſſen, nur aufgebracht werden, wenn
die Ration der Selbſtverſorger herabgeſetzt wird. Jeder Land
wirt weiß, was das für ſeine Landwirtſchaft bedeutet.
Landwirt und jede Landfrau möge ſich alſo ſagen: Das, was jetzt
der Schleichhändler und der Hamſterer zum Schaden der li
gemeinheit davon trägt,
gehörigen aus deinen Vorräten nochmals hergeben.

Deſſau, 25. Okt. (Begnadigung.) Seine Hoheh
der Prinz-Regent haben das Herzogliche Staatsminiſterium be
auftragt, in weitem Umfange Anträge auf Begnadigung von
ſolchen Perſonen vorzulegen, die von anhaltiſchen Gerichten
wegen politiſcher Verbrechen und Vergehen zu Strafen ver
urteilt ſind, insbeſondere wegen Straftaten aus Anlaß oder be
Gelegenheit von Streiks und ähnlichen Ausſchreitungen. Du
Strafvollſtreckungsbehörden haben die erforderlichen Weiſungen
erhalten.

K. Spören (Kreis Bitierfeld), 26. Okt. (Belohnung,
Dem Landarbeiter Stucketzki wurde für die bei der Wieder
ergreifung eines entwichenen Kriegsgefangenen bewieſene Um-
ſicht cine Belobnung von 5 M. ausgezahlt.

K. Stumsdorf, 26. Okt. Belohnung Dem Bahn
arbeiter Thurig von hier wurde für die bei der Wiederergreifung
drei entwichener Kriegsgefangener bewieſene Umſicht eine Be
lohnung von 10 M. ausgezahlt.

Nordhauſen, 25. Okt. Neuer Friedhof.) Der Stodt
Nordhauſen iſt das Recht verliehen, die zur Anlegung eines
neuen Friedhofs erforderlichen Parzellen im Wege der Enteig
nung zu erwerben.
pk. Zeitz, 25. Okt. (HKamſterware.) Am 20. Oktober
iſt in Reuden ein der Firma Thurm K Wunderlich in Leipzig
gehöriger Wagen angehalten worden, der mehr als 55 Zentner
beſchlagnahmte Waren (Weizen, Mehl, Kartoffeln, Zwiebeln,
Fleiſch uſw.) enthielt, über deren Herkunft keine Auskunft ge

Der Ggeben wurde. Ausfuhrerlaubnis war nicht erteilt.
ſchäftsführer der Firma, Martin Opitz in Leipzig, hat zugeſtan
den, daß es ſich um ohne Erlaubnis erworbene Ware handelt,
weigert ſich aber, den Verkäufer zu nennen. Da es ſich um
einen Fall rückſichtsloſer Schleichverſorgung handelt, iſt nach
einer Bekanntmachung des Königl. Landrats Beſtrafung des
Täters unbedingt erforderlich. Der Landrat verſpricht daher
eine Belohnung von zweihundert Mark dem, der ihm Angaben
macht, die zur Ermittelung des Verkäufers der Ware führen.

Gardelegen, 25. Okt. (Maſſenurteile.) Seit Jahr
und Tag iſt man beſchäftigt, in der ganzen Altmark gerichtliche
Hausſuchungen abzuhalten bei denen, die Abtreibungen ge
bzw. gemacht haben ſollen. Eine große Anzahl Frauen iſt ausdieſem Grund in Unterſuchungshaft bzw. m Gefängnis und
Zuchthaus geſperrt worden. Die Strafen die ſie ſich holen de
wegen ſich von 2 Monaten bis zu 4 Jahren. Die Verhafteten
und Verurteilten in der Ab- ſollen ſchon etliche Hun
derte betragen

Wird dem Kreiſe en
ſeiner Vorräte durch Schleichhändler und Hamſterer ge

die für das Volk und für die

Jeder

mußt du ſpäter ſelbſt mit deinen An

t. W
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halle und Amgebung
Halle. 7 Oktober.

nene Stellv. Komm. General des IV. A. K.
Her zum Stellvertretenden Kommandierenden General von

grmeelorps ernannte Albert v. Werder wurde geboren zu
ehurg am 22. Juli 1852 al Sohn des Geh. Ober-Regie-

rates Albert v. Werder (geſtorben am 6. September 1884)
Wer Bertha v. Loen geſtorben am 6. September 1858). Er

n das HuſarenRegiment Nr. 10 ein am 27. Juli 1870 und
hi2 Generalleutnant und Kommandeur der 8. Diviſion in

e Er verheiratete ſich zu Berlin am 25. März 1886 mit
cgorete v. geboren zu Berlin am 16. Dezember 1866weite er des Kriegs und Staalsnunſters Georg
ge auf Hohenfelde und me v. Oelſen. Seiner Ehe
z Söhne und eine Tochter entſproſſen. Margarete v. Kameke

in erſter Ehe verheiratet an den Graſen Hans v. Werder,
m 21. September 1896 zu AltScherbitz verſtorbenen ein

n Eohn vom Grafen Auguſt v. Werder, der als Sieger von
aßburg am 15. April 1879 in den Grafenſtand erhobende Der Grafenſtand iſt an den 1874 geſtifteten
deilommiſfes Güſſow geknüpſt. Der dos Grafen Hanz
o nur 2 Töchter entſproſſen. ſo daß im Mannesſtamme das
zfliche Seſto nur 21 Jahre geblüht hat. Die milie
hrt dem Magdeburgiſchen Urgdel an und war veich
itert in den Jerichowſchen Kreiſen. 1262 ſchenkte
win v. Werver eine Hufe Landes zu Plötz dem St. Georgen-
Piter in Glaucha vor Halle und 1275 ſchenkte Gerhard
Verder einen Hof zu Kütten demſelben Kloſter, weil ſeine
ter in demſelben Aufnahme gefunden hatte. Beide Dörfer
en in der Nähe vom Petersberge. Die Stammreihe beginnt

Albrecht v. Werder auf Mylow 1387, welcher Eliſabeth
vorchdorf zur Gemahlin hatte. Hans Ernſt Dietrich auf
hollene, geſtorben 1800 ql3 Staatsminjſter, wird wohi
ümlich als Freiherr aufgeführt. Das Geſchlecht hat eine

ne Reihe von hervorragenden Generälen aufzuzählen. Dietrich
Kerder, Hauptmann zu AltGatterdleben, kämpfte bei Leipzig

i als ſchwediſcher Kriegsoberſter. Auch in der preußiſchen
e haben ſich Glieder der Familie ausgezeichnet, ſo Hans

rnſt Chriſtoph. am 11. Juli 1887, Friedrich Wilhelm,
ben am 24. ovember 1820, Simon ritz Ludwig, g7
ben am 24. März 1852, und andere mehr. Auch der kürzlich
jorbene Regiorungspräſident Nicolaus auf Sagisdorf im

altreis, deſſen Tod eine ſchmerzlich empfindliche Lücke in den
eis des Konſerrakiven Vereins in Halle geriſſen hat, gehört
ſelben Sippe an. Sagisdorf befindet ſich ſeit den dreißiger

ihren des vorigen Jahrhunderts im Beſitz des Geſchlechtes.
happen: in Blau ein mit 8 ſilbernen Lilien belegter, oben mit 4,
inten von 8 goldenen Sternen begleiteter roter Balken. Wappen-
ruch: Durchs Schwert zum Herdl Gg. S.

rerrbeiter mit dem 1. Ok

Ausſtellung von Waffenſcheinen. Unter Bezugnahme
uf die Bekanntmachung des ſtellv. Kommandierenden Generals

ez 4. A.-K. vom 12. Oktober 1918 über den Verkehr mit
ſchußwaffen wird von der Polizeiverwaltung beſtimmt, daß

ündliche und ſchriftliche Anträge auf Ausſtellung von Waffen,
Jagd und Erlaubnisſcheinen, zum Handel mit Schußwaffen und
Runition, ſowie zur und rn von Schußaffen an die zuſtändigen Polizeibezirke zu richten ſind.

Der Vortrag von Dr. Karpinski (Berlin) am 5. November,
bends 8 Uhr, im Mozartſaal, wird an der Hand einer ganzen
ſeihe von Lichtbildern Materialiſationsphänomene („Geiſter-
erſcheinungen“) aus Sitzungen vor Augen führen.

handelt ſich um die orſchungsergebniſſe auf dem
biete des mediumiſtiſchen Spiritismus. Dieſe Erſcheinungen

ſollen zudem erläutert und nach dem Stande der heutigen Wiſſen
haften erklärt werden.

Wieſen Verpachtung. Von den ſtädtiſchen Wieſen in der
Elſter- Aue ſollen rund 17 Morgen in 100 Einzelſtücken am

November vorm. 9 Uhr im a zur „Halleſchen Quelle
u Beeſen öffentlich meiſtbietend auf die Dauer von 2 Jahren
berpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Arbeiterinnenheim. Jm Arbeiterinnenheim, Merſeburger-
ſtraße 28, III, werden im Laufe dieſes Winters unentgelt-
lich Etrumpf, Schuh und Nähkurſe abgehalten. Auch an ge
ſeligen Vereinigungen, wie kleine Theater-Aufführ:ingen, Ge

g uſw., wird gedacht, um den Arbeiterinnen Erheiterungen
und Zerſtreuungen zu bieten. Arbeiterinnen kommt,
bringt Eure Sachen zum Ausbeſſern und Nähen mit. Jhr findet
in dem Heim immer Rat und Hilfe und Anleitung in allen
handarbeiten, warme Zimmer und Licht. Ab Donnersag, dem
ſ. Rovember, 7 Uhr, beginnt der Strumpfkurſus un entgelt-
lich und findet jeden Donnerstag ſtatt. Jede Arbeiterin muß
Rähmaterial und zerriſſene Strümpfe, an denen der Füßling
nicht abgeſ-hnitten ſein darf, mitbringen, dann werden aus den

der Schuhrturſus, und darauf folgen Näh und AusbeſſerKurſe.
Das Arbeiterinnenheim iſt jeden Tag außer Sonnabend unent-
geltlich geöffnet von 626 Uhr abends bis 10 Uhr und Sonntags
von 3--10 Uhr, Merſeburgerſtr. 28, III. Näh. res ſiehe Anzeige.

Der Verein der Gaſtwirte von Halle und Umgegend
Patt ſeine Monatsverſammlung bei Herold, Mars-latour, ab.
Ja ausführlicher Weiſe legte Vorſitzender Käppel die Gründe
für das Nichtzuſtandekommen einer Arbei:sgemeinſchaft zwiſchen
dem Z. ntralverband ſowie dem Deutſchen Gaſtwirteverband dar.
Redner ſtre e das Branntwerinverbot und gab näheren Auf-
ſchluß über die Bierſteuer in ihren Staffelungen. Eine lebhafte
Beſprechung ent'pann ſich über die Wein- und Schaumwein-
ſteuer, die ſich in ihren Ausführungsbeſtimmungen ziemlich
verwickelt geſtaltet. Die Meinungen hierüber gehen auseinan-
der da die Belehrungen durch Zollfachleute durchaus nicht
gleichartig waren. Die praktiſche Handhabung im Verkehr wird
auch hier die richtigen Wege zeigen. Jm Anſchluß an den An
trag des Vereins bei Gelegenheit der Kriegs!agung in Hanno-
ver, hat der geſchäftsführende Ausſchuß eine Eingabe an das
Kriegsernährungsamt wegen Einführung einer Reichs-kartoffel-
karte gemacht. um ſo eine Abgabe von r an das rei-
ſende Publikum zu ermöglichen Kollege Bindrich gab in kur-
zen Abriſſen den gegenwärtigen Vermögensbarbeſtand des Ver-
eins bekannt und ſchlug vor auch zur 9. Kriegsanleihe
500 Mk. zu zeichnen. Die Verſammlung erteilte ihre Geneh-
migung.

Preiserhöhung für Jnlandsmarmelade. Die Kriegs-
geſellſchaft für Obſtkonſerven hat vom 21. d. Mts. ab den Ver
kaufspreis der Jnlandsmarmelade an Verbraucher von 92 Pfg.
auf 1 Mk. erhöht.

Zuſammenſtoß. Jn der Großen Brunnenſtraße ſtieß
ein Straßenbahnwagen mit einem Laſtwagen zuſammen. Außer
einem Bruch der Deichſel des Laſtgeſchirrs entſtand kein Schaden.

w. Trotha. Jn der Nacht zum Freitag wurden einem Bahn-
aſſiſtenten in Trotha aus einem Stalle neben dem Stations-
gebäude 13 Kaninchen geſtohlen. Eins davon war den Dieben
wieder entſprungen und konnte am anderen Morgen eingefangen
werden. Merkwürdigerweiſe nahmen die Langfinger, die leider
noch nicht feſtgeſtellt werden konnten, von den noch in demſelben
Stalle befindlichen 6 Enten nur eine mit.

„H. 5.“Sportberichte
Vorſchan auf Berlin-Karlshorſt

Montag, 28. Oktober.
Jm Mittelpunkt der heutigen Rennen in der Wuhlheide

ſtehen zwei Prüfungen auf der Hindernisbahn, nämlich das
Große Berliner Hürdencennen und das Haupt-Hürdenrennen.
Beide Prüfungen werden eine ſtarke Beteiligung aufweiſen,
ſo daß eine Vorher'age ſehr ſchwierig iſt. In dem erttgenannten
Rennen, das vierjährigen und älteren Vferden affen iſt, iſt der
Stall Vollensdorf mit Frohſin, Alerich und Lilienſtein gut
gerüſtet, namentlich Frohſinn, der dieſem Reunen zuliebe dem
HauptJagdronnen fern geb. in war, ſollte nicht ſo leicht zu
ſchlagen ſein. Die Hauptgegner des Stalles ſollen in Moretto
und Mein Liebling ſtecken. Auch Roſendaal, Maſher und der in
der Arbeit gut gehende Harlekin ſind nicht ohne Ausſichten. Jn
dem den Dreijährigen vorbehaltenen Haupt Hürdenrennen geht
unſere Meinung mit den Vertretern des Stalles Stempel,
Thillot und Dirigent, deren Gegner in dem Erwählten aus dem
Stall Bollensdorf ſtecken ſollte. Letzterer hat dort die Wahl
zwiſchen Ariadne, Donau, Flandern und Soldau. Auch Eiders
Glorie, Sattelfeſt und Wellenbrecher gehen mit guten Ausſichten
an den Start. Für die übrigen Rennen, die durchweg ſtark
beſtritten ſein werden, verw. iſen wir auf unſere nachſtehenden

Vorausſageen:R. (Lorbas) Favoritin-- Mein Liebling--Onix.
R. Einwurf--Drachenkopf--Ortolan.
R. Stall Stempel--Siegerin--Rocamadour.
J Stall Bollensdorf--Moretto--Ma' her.

R.
GalantStall Teppen--Laski--Falke,.
Stall Stempel--Stall Bollensdorf--Eiders--Glorie.

R. R. Czapka--Mahnung--Nike.
v t W bſter Galopprenntag: Donnerstag, 31. Oktober (Karls-
orſt).

Militärſport. Auf dem Wackerplatz in Leipzig kam das
Wettſpiel der Flieger aus Altenburg gegen eine Aus
wahlmannſchaft des 19. A. K. zum Austrag. Fea
konnte knapp mit 2:1 gewinnen. Die Auswahlmannſchaft
zeigte ein ſchönes Kombinationsſpiel, doch fehlte dem Sturm der
ſichere Schuß. Für die Fea erzielten Goedicke, Roeder die
Tore, für die Auswahlmannſchaft Feuſtel. Die Magde-
burger Pioniere werden am 17. November in Magdeburg
der ſpielſtarken Mannſchaft der Altenburger Flieger
(Fea 1) gegenüberſtehen. Ein weiteres Spiel plant die augen-
blicklich einzige Magdeburger Militär- Mannſchaft zum 20. No-
vember (Bußtag) gegen eine Marine-Mannſchaft.

Thüringer Sportbrief. Die Thüringer Liga führt heute
in Jena den Erſten Sport verein Jeng und Sport
vereinigung Gotha 1901 zuſammen. Der Thüringer
Meiſter wird dabei ſein erſtes Ligaſpiel in Jena zum Austrag

G r E0 t

bringen. Das gibt uns eine ſichere Gewähr vafür, daß das Spiel
für ihn eine BVereicherung wird. Die Situation in der Liga
iſt noch ſo unklar, da noch kein Verein verſpielt hat. Die Aus
ſichten nach oben und unten halten ſich noch die Wage. Unter
dieſem Geſichtspunkte ſind auch die beiden anderen
dieſen Sonntag angeſetzten Spiele zu betrachten. Es ſte
ſich dabei gegenüber in Erfurt der S.-C. und der F.-C.
Boruſſia Zwei Gegner, bei denen es nicht nur um die
Punkte, ſondern auch um die Lokalrivalität geht. Aber es iſt
nicht anzunehmen, daß der Sportklub, der bis i in allen
Spielen die Stange gehalten hat, auch in Herbſtſtimmun
gerät. Ganz unklar iſt das Spiel in Gotha, in welchem
Wacker und die Spielvereinigung Erfurt treffen

Volkswirtſchaft
Börfenſtimmungsbild

Berlin, 26. Oktober. Bei den unklaren Verhältniſſen, wie ſi
zurzeit noch in der äußeren und inneren politiſchen Lage beſtehen,
trat in Verbindung mit dem Wochenſchluß Zurückhaltung an der
Börſe heute ſtark hervor, ſo daß die Kursbildung keinesw
gleichmäßig war. Mit wenig Ausnahmen bröckelten die Kur
am Schifſahrts, Montan-, n und chemiſchen Markte an
fangs mäßig ab, und die ſchwankende, zumeiſt nach unten ge
richtete Haltung hiolt zunächſt vor, bis ſchließlich im Hinblick auf
die allem Anſchein nach feſte Tendenz der zu Einmheitskurſen
r Jnduſtriewerte eine Erholung durchſetzen konnte

ie Kurſe hielten ſich alle noch mäßig unter dem geſtriges
Schlußſtand. Feſte Haltung von Anf an zeigten Türkiſ
Tabakaktien, Orientbahn, jantung, Köln-Rottweiler, Deut
Kali, Schuckert- und Geſellſchaft für AnilinAktien. Von Renten
worten waren heimiſche behauptet, öſterreichiſche und ungariſche
wiederum abgeſchwächt.

Produktenbericht
Berlin, 26. Oktober. Im hieſi rodukdenverkehrkaum etwas verändert. Vas Geſheſt P Saatgetreide ſg f

Sämereienhandel fanden Umſätze in Rüben- und ü
ſtatt. Geſucht ſind durch Vermittelung von dlerSaatbau

enoſſenſchaften zum Anbau von Zuckerrüben Zuckerrüben und
müſeſamen. Jn Klee- und Grasſämereien bleibt es, abgeſehen

von einigen Umſätzen in Rotklee, ſtill. Jm Rauhfutterhandel hat
ſich nichts verändert.

m Elbeſchiffahrt. Am 25. Oktober traf Kahn Nr. 510 in
en ein.

Der deutſche Kalkbund, der unlängſt gegründet wurde,
und die Wahrnehmung der allgemeinen wirtſchaftlichen und
wirtſchaftspolitiſchen Intereſſen der deutſchen Kalkinduſtrie ins
beſondere bei den Reichs und Staatsbehörden bezweckt, umfaß
bereits trotz der Kürze ſeines Beſtehens den weitaus größten
Teil der deutſchen Kalkinduſtrie. Annähernd 80 Proz. alle
deutſchen Kalkwerke haben ſich nunmehr angeſchloſſen

Der Thüringer Handweber-Verein und der Verein zur
Hebung der Drechsler-Hausinduſtrie im Gotha
haben für die Waiſen der auf dem Felde der Ehre gefallenen
Krieger und Kinder von verwundeten und anderen Kriegern
unter dem Namen „Carl Grübel-Stiftung“ 146 Sparkaſſen
bücher mit je 100 bis 250 Mk. Einzahlung errichtet. Die Ein
zahlung von 100 Mk. ſoll, wenn irgend möglich, jedes Jahr
weiter erfolgen. Die Auszahlung erfolgt erſt mit dem 21. Le
bensjahr der Waiſe oder des Kriegerkindes. Bis jetzt ſind zu
dieſem Zweck 16 000 Mk. aufgewendet worden.

X Der Verein deutſcher Pferdehändler, Sitz Berlin, führt
ſich veranlaßt, auf den unlauteren Wettbewerb während der
Kriegszeit hinzuweiſen. Es ſind in der letzten Zeit eine Reihe
von Verkäufen veröffentlicht angeblich von Fuhrhaltern, Guts
beſitzern, Rittergutsverwaltun die aus irgendeinem
Grunde Pferdematerial er mehr oderweniger nicht den Tatſachen, ſo daß der Verein deutſcher
Pferdehändler rig ſieht, hiergegen energiſch vorzugehenauch warnt derſelbe betr. Jnſerenten vor derartigen r n

Aus der Sonneberger Spielwareninduſtrie. Geheimrait
C. Craemer, der Vorſitzende der Sonneberger Hanne
dels- und Gewerbekammer, iſt zum Referenten beimReichswirtſchaftsamt für das Spielwarenſagy ernannt worden.

Die Königliche Eiſenbahndirektion hat in entgegenkommender
Weiſe auch diesmal Erleichterungen geſchaffen, daß Spiel-
waren während der Sperre befördert werden können.
Durch diefes Entgegenkommen ſind der Jnduſtrie und dem
Handel ſchwere Sorgen genommen worden. Es beſteht nun
wenigſtens die Möglichkeit, daß die Waren ihren Empfänger
rechtzeitig erreichen.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den palitiſgen Teil: Helmut Böttcher Volkswirtſchaft
Ferdinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung,
owie für den lokalen Teil Adolf Meyer für provinzielle Nachrichten
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: FerdinandQuerfurt; für den Anyzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich in Halle g. S.

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a S.
Verlagsdirektor Robert Poestzſch.elten Strümpfen faſt neue verfertizt. Nach Weihnachten beginnt

Hat es denn noch Zweck,
beſteht denn heute noch eine Nolwendigkeit, Kriegsanleihe zu zeichnen?

Darauf gibt es nur eine Antwort:
Wer will, daß es zum Frieden kommt, der zeichne nach
ſeinem beſten Vermögen. Und wer will, daß der Frieden
möglechſt gut wird, der zeichne erſt recht Kriegsanleihe.

Ein großer Erfolg der Kriegsanleihe wiro im Innern des
Landes das Verirauen befeſtigen, nach außen unſer An
ſehen erhöhen, und die Hoffnungen der Feinde auf einen
ſinanziellen Zuſammenbruch Deutſchlands widerlegen,

dem Reich die Mittel zur Fortführung des Kampfes, falls es
notwendig werden ſollte, gewähren, und für den Fall, daß
es zum Frieden kommt, die Ueberführung unſerer wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe auf den Friedensfuß erleichtern.
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Cewerbebank e, G. m. d. H. Ernst Haassengier Co.

I. Fischer. Frenkel Poetsch. Friodmann (0.
Hallescher Bankverein v, Luliseh, Kaempf Co. Hausbesitzer-

Bank e. m. b. I. Landsehaftlicho Bank der Provinz Sachsen. H. F. Lehmann. Nitteldeutsche Privat-Bank

Pockolt Raake. Robert Rosepberg. Paul Schauseil (o.

Spar- und l den Atochner.
L. Sehönlicht,

n

c

Es iſt

ritt de
b deutſch

tinger T

ingerer
m Genere

eftet ha
re Tat
pägn ng, o

Sehweinsberg Seohröder,

Thaliasäle.
Freitag, den 1. November, abends 8 Uhr

zu Gunsten der Errichtung eines Altersheims für
Blindo und HKriegsblinde

KONZERT
Iiesel von Schuch-hresden (Cesang),

Claudio Arrau-berlin (Mlavier).
Begleitung: Paul Klanert.

Lieder von Schubert, Mahler. Rossini. Klavier-
soli von Becthoven., Mendelssohn, Chopin, Liszt.
Konzertſtügel: Bechstein (Vertreter Reinhold Koch).

Karten zu MK. 4. 2-, 1.--, in derHof Huukalienbandiung üeinrich üethan.

in Berlin 10 Mal wiederholt
Mozartsaal, Dienstag, den 5. Nov., 8 Uhr

9 Or. wo (GWerli) über:

Grober aufklärender Lichtbſldervortrag
mit neuen Aufnahmen: Geistererscheinungen

en eGeister? Wie leben sie? Wie entstehen
Verbindungen mit ihnen. Betrugsefälle usw.

Karten zu 2.60, 1.55, 1.06 M. bei H. Hothan u. Abendk.

Thaliasäle, Freitag, 8. Nov. abds. 8s Unr m

Winmaliger Tanzabendl
Sent M'Ahesa

Tänze aus dem alten Orient.
U. a.: Altindischer Tanz Egyptischer Tempel-
tanz Cymbeltanz Indischer Maskentanz

Tanz einer siamesischen Gottheit usw.
Karten zu M. 4.10, 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in der

Hofmusik. Handlg. v. H. Hothan, Or. Ulrichstr.

I Thaliasäle: Montag. 4. Nov. abds. 8 Uhr
Lieder- und Duetten- Abend

Dina Mahlendorff,
Hofopernsänger

Adolf bussmann,
Heldentoenor aus Dresden.

Lieder von Haxdn, Mozart, Schubert, Wolt, Pftzner;
Duette von Schumann, Stöhr.

Konzertflügel: „Blüthner“ Vertreter: B. Döll,
Karten zu 4.10, 310, 2.10, 1.05 in der

Hofmusitkalienhandl. Heinr. Hothan.

Arbeiterinnenheim.
Arbeiterinnen!

Vo könnt Jhr pa der Arbeit Eure Sachen nähen und
T r c und an allen unentgeltlichen
hen Euer Eſſen wärmen und in Ruhe

Wo n warme Zimmer mit Licht, Heizung und
les dies bietet Euch unentgeltlich das

Arbeiterinnenheim Merſeb. Str. 28 Il

Mozartsaal, Weidenplan 20
Sonntag., den 3. November, abends 8s UhrFriedll ben

Alte und neue Lautenkunst,
die dritte, völlig neue Folge, enthaltend„Angsburger Tafelkonfekt“ und anderes,.
Karten zu Mk. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in der

HRoſmusikalienhandl. Heinr. Hothan.
Thaliaskile, Donnerstag, 31. Okt. abds. 8 Uhr

Kann Deutſchlund Frieden haben?

Vortrag von

Dr. Paul Rohrbach.
Karten zu 2 1.50, 0.50 in der Hof-Muſi-kalienbandlnung Heirriech Hothan

Fernruf 5903.I Gr. Ulrichſtr. 38.

Dr. Blümel,
Magdeburgerstr. 47,acharnt für Hals Have, bung

hält bis auf weiteres wieder Sprechstunde von
9-11 und 2-3 Uhr mit Ausnahme von Mittwoch

Nachmittag und Sonnabend Nachmittag.

e

wen
e -Adr.: P

n n I
Wem etwas daran lege einen r und

ſanber kehrenden Bejen zu benützen, der verſuche
meinen Metalibesen D. R. G. M. 650 537 für
Keſſelhänſer, Straßen und dere er

Größe 1 Holz 2626 em per Dtzd. Mk. 113.50,
26 cm 141.30.Bündelhöhe 75 wm, Kehrfläche und 36 em.

Nur für Kricgsöbedarf. Erfinder u. allein. FabrikantSétſte Erzgehirgiſche Metallbürſten- Induſtrie

S Ernſt ößlen, Stützengrün j. 60., Erzgeb.

abends von 6/, bis 10 UhrSonntags von 3 Zu 10 Uhr abendbs.

e h eſlenen

Schlupf-Hoſen,
Turnhoſen

für Damen u. Mädchen
in großer Auswahl.

H. Schnee Nacht.,
A. F. Ebermann,.

landwirtseh. hehranstalt

Halle S Landwehrſtr. 17,
Spozialinſtitut f. Buchführ.
u. Rechnungsweſen, Amts-
geſchäfte 2c. Landwirtſch.
Beamtenſchule für Rech-
nungsführ., Amtsſekretäre,
Verwalter 2c. Kurſe für
Damen Landwirtstöcht.2c.
Kurie für Herren Land-
wirtsſöhne u. junge Leuteſ.
Beginn an jedem Monats-
erſten. Gute Stellung nach
Ausbildg. Proſpekt 6 frei.

Dr. Harangs Anstalt

Ahbendkurse
von s bis 10 Uhr.

Halle S., Gr. Steinſtr. 84.
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Spülpulv.

Gummi

Bettstolfe,Plippehach,

Gr. Ulrichstr. 41,
Ecke Kanulenberg.

kopfwäsche

Frisieren
Hauben- Netze

Stück 1,50 Mk., Dtzd. 17.40

Zöpfe
größte Ausw. billige Preiſe.
Ankauf von ausge-
kämmt. Damenhaar

z Zopf-Siebert.Ha o nur Leipzigerſtr. 33.

LehIa (Hary T
Fr. Prot. Lohmann. Aveh in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erhol. u.
Kräft. in geseh. Waldi. Proxvpekt.

Schreibmappen
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in reicher Auswahl empfiehltJ. Zehn r Sie.
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0 rHallescher Ein
(Fingetragener Verein).

Die Mitglieder des Halleschen Eisklubs werde
hiermit eingeladen zu der am

Donnerstag. den 14. November I9Ig,
abends S Uhr

im Motel Tulpe, Erdgeschoß, Alte Promenade v
statttindenden

ordentlichen Mitglieder Vergammluvj
des Vereins zwecks Erledigung nachstehender Tage,
ordnung:

1. Jahresbericht und Rechnungslegung,

7 r des Vorstandes,4. Sonetige Mitteilungen des Vorstandes,.

Der Vorstand des Halleschen Eiskluhbs,
h

ſchen Politik

umänien
Mnnitionsai
ſich ſein.guhe neben

Fonntagsar
iner ſtarke

ſuggeſtive
ätgkeitskreWir ſuchen

J von Selbitgeber gegen volle Sicherbeit r t 5
Volks 0
engſte neinal do ütiſchen J
finfluß vongegen bobe Zinsvergütung. e

Anfragen unter Z. 2146 an die Geſchäftsſtelle vie ſie in

dieſer Zeitung erbeten. programm
hindenburg

Dr. med. K. Schulze's dorff, iſt je
Wätnng geSanatorium Am Goldberg, nte
Fragen ſteh e bad Blankenburg- Thür. Fald t s n a

5 für innere, Stoffwechseel-, Magen-, Darm-, log da nähe
f Nervenkrankheiten, Erhoiungsbedürttige die militärDiltkuren. e i täLeitender Art Dr. Wittkagel (trüher Bad Elster). mi m

flu r
Deutſchland

n henſtellte.

Möbel- Fabrik Ziegen un
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tätigungsd
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nd ſchliZimmer S Küchen en
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Entſche
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Danksagung. SFaur die überaus reiche Teilnahmwe wſerer 2
an dem unermesslichen Schmerz, der war dieſe
uns dureh den Tod unserer beiden teuren, Futſchla
lieben Entschlatenen betroffen hat, sagen Angriffer
wir hierwit unseren innigsten Dank. an zu

ſuggeſt: ve

Helene Weise geb. Heine enden
brauch

Paul Bahr, Hauptmann und gewiſſen
Führer einer Flieger- Abteil. my a

mi

lenny Weise geb. Müller. r
Cottbus, d rteil hiden 24. Oktober 1918. zcihiah
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Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Seitung
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Halle (Saale), Sonntag, den 27. Oktober
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jas Kreuz vom Valentin Prodoscky

Skizze
von Chriſta Nieſel-Leſſenthin

er Wehrmann e (ſprich: „Falèntin“,er war von Obärrſchleſien ſchien mit ſich und Gott und
Welt aufs Beſte n Das konnte man ihm anſehen,
nan ihn ſo daherkommen r Auf der Bruſt das Kreuz

n Arm die Rozina. Dieſe ihrerſeits ſchien au Kr Erſte
der Weltordnung nichts auszuſetzen zu haben. Die hellen
z in dem roſigen Geſicht blitzten um die Wette mit Valen-
aufs vorſchriftsmäßzigſte geputzten Knöpfen und fein war ſie
ini Blaue Samtjacke, grüner Alpakarock, gelbe Seiden-
e und um den Hals ein bis zwei Pfund Korallenkette. Es

er allerhöchſte Kirchenſtaat. Gerade wie ſichs ſchickte,
an den Valentin im Lazarett beſucht.

Vie die beiden ſo durch den blanken Sonnenſchein zogen,
ionnten ſie jedes Menſchenherz erfreuen, ſelbſt das eines

ams und Jſegrims. Um wieviel mehr das eines jungen
e das ſich dem Valentin und der Rozina, ſo nahe, ſo in

ch verbunden fühlte, durch das gleiche Schickſal einer großen
n Zeit, das Erleben gleicher Aengſte, gleichen Troſtes.
Rachdem man alſo auf dem Fleckchen unter leiſe
genden Kaſtanien miteinander Bekanntſchaft gemacht hatte,
man einander ſo gut, daß der Herr Aſſeſſor Verges und
Rargaret den Valentin und die Rozina zum Mittagbrot

n und daß dieſe gerne annahmen. Ohne Haſt, mit
vorbildlichen Bewegung des ſchmalen, braunen, raſſigen

pfes des Valentin, mit freudigem Eifer die Rozina.
z war ſehr gemütlich in dem großen, niederen kühlen
enzimmer bei Aſſeſſors. Wenn die Atzung auch kriegsgemäß

m ſo duftete r guter Tropfen aus dem. grünen Glas,
'der Valentin bedächtig aber regelmäßig zum Munde hob.
machte ſo geſprächig Und während die blonde Rozing an
m Lippen hing, der junge Hausherr leis und zart die Hand
er Eheliebſten mit der ſeinen umſchloß, erzählte der wackere
ſentin langſam und etwas ſtockend, als ob es ſich ſchwer los-
von den ſchweigengewohnten Lippen, erzählte in die ſingende
le der en Dämmerung, durch die ein Vogellied kam,
arten erar dieſes gedämpfte umdüſterte Leben des Bergmanns,

keine klingende Fröhlichkeit kennt. So viele Jahre von
end auf Dann die Rozina und das Häuschen und
Junge. Als ob die Sonne aufgegangen ſei. Aber dann
bald der Krieg! Da war er mit nach Rußland hinein

ogen, der Valentin. Er lachte vor ſich hin: Waren ſie ein
in ein polniſches Städtchen eingezogen ach, ſo ein
nußiges polniſches Loch, wie es gar keines gibt im deutſchen
erlande. Plündern, aber nein ſo etwas kam ja gar
t vor! Bloß daß ſie einmal einen Uhrmacherladen „geſtürmt“
en und ein paar Uhren „requiriert“, als gerade niemand
Laden war. „Und einmal hatte ich ſo einen ſchönen, guten
ſenmantel gefunden! Er paßte mir gerade wie angemeſſen.

wie ich ihn anziehe, iſt er voller Läuſe aber unzählig
e Läuſe. Haben wir, ein Kamerad und ich, alle hübſch ab
eſen und geſammelt. Die kriegt er wieder, der verfl
t. Was brauchen wir dem Kerl ſeine ruſſiſchen Läuſe
ben wir ſelber genug! Haben wir ſie alle hübſch in den Lauf
ſtedt und wie einer den Kopf rausſteckte, hübſch gezielt
edrückt ſiehſt du haſt du deine Läuſe wieder!“

Der err te in ſein Glas. Die jungen Frauen
zen und Valentin freute ſich ſeines Erfolges. Er hatte ſich
dezmal, wonn die Hausherrin das Wort an ihn richtete, kerzen
de erhoben obwohl ſie ihm immer wieder lächelnd zuwinkte,

ſolle doch Platz behalten. Aber nein, der Valentin wußte,
z ſich ſchickte. „Ja“, er halblaut und ſtand ſteil vor
nen Sitz „nun ſoll ich der Frau Gnädigen erzählen, wie
j mir das Kreuz verdiente Ein tiefer Schatten ging über

Geſicht, dieſes befremdlich ſenſitive Geſicht, in dem kein Zug

en ſ einere bewegte Leuchten iefen grauen Auges, de ichen
iels der ſchmalen Naſenflügel, die innere Anteilnahme, die

z ganze Geſicht dartat, ſprach von einer ſeeliſchen Verſtim
ug, zu der der faſt ariſtokratiſche Schliff ſeiner Haltung in
tuender Harmonie ſtand. t das harte ungefüge Deutſch

z ſchleſiſchen Grenzbewohners der des Polniſchen gewöhnter
-2 d

Nachdruck verboten.

Feind hinter der Sront!
Roman von Margarete von OertzenFünfgeld.

„Buſſo, Buſſo,“ ſchluchzte Frau von Lietzow, „ich brauch

h doch auch!“ g„Ja, ja“, tröſtete der alte Herr, „und ich dich, und ſo
hlbt es, bis wir beide müde werden und uns die Augen
pnz von ſelber zufallen. Aber dies hier begreifſt du
iht, Möwchen? Daß ich alter, beiſeite geſchobener Mann
h einer jungen Kraft auf der Höhe des Lebens noch

was bedeute das macht mich froh.“
Frau von Lietzow packte ſtill ihre Sachen zuſammen.

lnordnungen mußten getroffen werden. Und das war gut
ſit ſie, denn dieſes Erlebnis hatte ſie innerlich erſchüttert
nd ihre Feſtigkeit ins Wanken gebracht.

Sollte ſollte ſie doch manches verkehrt angepackt
hben? Fehler gemacht haben zu hart geweſen ſein?

„Jch hab' es ja ſo gut gemeint“, dachte ſie immer und
mer wieder, während ſie, das Unbegreifliche nicht be
grifend, alles für die Abreiſe ihres Mannes vorbereitete.

Der hatte vollauf mit dem Inſpektor zu tun, trug den
hopf aufrecht, telegraphierte an Hanns Dieter, ritt ſelbſt zur
Sidt, einige Kleinigkeiten einzukauſen, und war ſo ganz
derändert, daß ſogar die Dienerſchaft den Wechſel als etwas
inheimliches empfand.

„Wenn dies man kein ſchlechtes Ende nimmt“, ſagten
ſe in der Geſindeſtube.

„Der Herr“ hatte ſich auch ſonderbarerweiſe entſchloſſen,
den alten Kutſcher Grobmann mitzunehmen, ſtatt des

Grobmann, den Umſtandskrämer, der nun auch ſchon
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Dem Gefallenen
Von

W. Schwarzer Myslowitz
Gefallen
Bitterſchwer traf mich die Botſchaft.
Von allen
den Beſten aus meiner Freundſchaft
mußte das tückiſche Blei mir nehmen.
Vergeblich mein Hoffen und Sehnen
auf fröhliche Wiederkehr.

Jn der Not
Du treu zum Vaterland ſtandeſt;
Heldentod
im blutigen Ringen du fandeſt
Ohne Lebewohl biſt du geſchieden,
Das Erinnern nur iſt geblieben;
es ſoll ein Tröſter mir ſein.
Ich ſtehe
im Geiſte an deinem Grabe
und gehe
in Gedanken zurück in die Tage
fröhlichen Zuſammenlebens
nun iſt alles vorbei, alles vergebens
was geweſen, kehrt nie zurück.
Freundesgruß
entbiet ich dir zum letzten Mal,

ach, es muß Sgeſchieden ſein aus dieſem Tal.
Schlumm're wohl in fremder Erde.
Vertrau', daß ich dich finden werde,
wenn einſt wir auferſtehn.

Der Valentin war mit hinüber. Jenſeits winkte weiter
Wald der bot Schutz und Deckung. Oh der Valentin war
nicht feig, und er hatte ſich ſchon wacker genug geſchlagen. Aber

ade jetzt hätte es ihm ſo ſchlecht gepaßt, zu ſterben. Vierzehn
age noch da ſollte er auf Urlaub vierzehn Tage noch, da

ſah man die Rozing wieder und den kleinen Jungen, den
Stefan zum erſtenmal! Valentin ſah die junge Frau an

ob ſie verſtünde, daß er damals nicht gerne ſterben wollte
Und ſie nickte ihm ſtill in die Augen.

„Unten am Fuß des Hügels ein Befehl: „Zehn Mann vor
zurück, Verwundete bergen!“ Valentin mit. Die Zähne zu
ſammengebiſſen und wieder hinauf gerade hinein in den
Rachen der ruſſiſchen Wölfe. Der Valentin war der erſte oben

er half dem einen, dem zweiten. Schon tauchten auf dem
Hange die Geſtalten der Verfolger auf. Der Valentin ſieht ſich
allein will ſich zurückrenden die Arbeit ſcheint ja getan.
Da kommt ein Hilferuf von unfern aus einem ſtruppigen

m22— h -2„Grobmann riecht nach Stall.“
„Laß ihn.“
Im Laufe dieſes Tages, unter Scharmützeln aller Art,

kam Mamas kräftige Natur wieder zum Durchbruch. Die
Tätigkeit hatte ſie gehoben.

Beim Abendbrot gab ſie dem alten Herrn noch eine
Menge Verhaltungsmaßregeln.

„Und vor allem vergiß nicht, daß Hanns Dieter mir
immer ſehr unſympathiſch war. Er möchte ſich jetzt wohl
gut mit uns ſtellen; dos kann ein Blinder mit dem Krück-
ſtock fühlen.“

Der Baron brauſte auf.
„Da kennſt du ihn ſchlecht! Berechnend war er nie!

Er war es nur zu wenig im Leben
„Mag ſein. Doch wir Frauen haben in ſolchen Dingen

einen etwas weiteren Blick als ihr wir ſind etwas miß-
trauiſcher, lieber Buſſo.“

Er ſchob ſeinen Teller fort.
„Weiter oder enger in dieſer Sache, liebes Kind,

in dieſer Sache dulde ich keine Dreinrede. Und morgen um
fünfe will ich geweckt ſein.“

Der Abſchied in der Morgenfrühe des nächſten Tages
ging in aller Haſt vonſtatten.

Frau von Liekow ſchöpfte Verdacht, der Papa habe es
abſichtlich ſo eingerichtet, daß man zu Tränen und Lieb-
kſungen keine Zeit mehr fand.

Die ſtallmutigen Füchſe waren kaum zu halten, ihre
Hufe ſchlugen Funken aus dem Stein „ihr Odem dampfte in
der Friſche der erſten Tagesſtunden.

Der Papa ſah zuletzt noch ein wehendes Taſchentuch.
Hinter den ſchwarzen Linien des fernen Gehölzes ging

eben die Sonne auf; über den Wieſen lag der Tau wie ein
zartes. graues Geſpinſt.

Herr von Lietzow faltete die Hände auf den Knien. Solapprig wurde!Aer ich mag keine neuen Geſichter ſehen.

nete
weit ſein Auge reichte, eigene Erde. Jm Vorüberfahren auf
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Gebüſch der Valentin wendet den Blick und lauſcht
n u W Wrhe d éeriſpr n u Valentinsutes Herz ſtößt ihn vorwärts. ührt ihn recht dalegt im Woacheldergebuſch der, der um Hilfe ruft ein junger

Artilleriſt mit mettertem Bein. Der Valentin greift zu,
mit fiebernder Haſt. Zwei Stöcke, zwei Stricke und nun will
er bergab mit der Vahre. Der Grund iſt ſteinig, der Hang ſteil

es geht ſehr ſchwer. Wo in Teufelsnamen ſind die anderen
Gr wirft die Blicke umher und da von den Unſeren keiner
Fer n die Ruſſen, die Ruſſen, dicht hinter ihm, ihm auf den

n.

Wieder ſieht er ſcheu nach der „Frau Gnädigen“. Sie iſt
ganz ſtill geworden! aber ſie nickt ihm zu. „Er hat noch
gerufen hinter mir, ich ſoll ihn nicht verlaſſen. Aber ich hab
ihn verlaſſen! Er lag ſchon auf der Bahre und ich hab ihn
nicht mitgenommen. Hab ſo ſehr an den Urlaub gedacht, daß
ich den nicht mehr krieg, wenn ich tot bin, und daß ich den
kleinen Stefan dann gar nicht ein einziges Mal geſehen habe!“

Die junge Frau winkte mit den Augen fragend nach dem
Kreug. „Ja unten im Wald, wo wir Verſtärkung hatten,
kam es zum Gefecht Er lag ſchon auf der Vahre und er
rief mir nach Jch höre das immer noch gerade das
Weil ich ſo eine Wut hatte über mich, hab ich mich gar nicht
gekannt. An den Urlaub hab ich gar nicht mehr gedacht. Und
wie alles vorbei war da hab ich Verwundete und Tote geholt
bis zum letzten. Sie haben mir die Hand zerſchoſſen dabei und
das Kreuz hab ich bekommen, aber es freut mich nicht

Wieder fragten die blauen Frauengugen „Ja der
Urlaub war hin ins Lazarett gings. Das hat mich aber nicht
gereut. Mich reut nur eins

Er atmete tief in das Schweigen hinein. Die Rozing
allein lächelte in verlegener Verſtändnisloſigkeit in die ver
wen Geſichter der anderen; keiner wußte etwas zu
agen.

Der Valentin erdhob ſich und rüſtebe zum Aufbruch. Dankle
den Gaſtgebern in ſeiner ſteifen, gehaltenen Art und reichte der
Rozing die Hand, ſie hinauszuführen. Sein Blick tauchte noch
einmal tief in die grüne Dämmerung des Gartens und wan
derte dann wie in einer unbewußten Scheu in das helle lebendige
Licht des Lebens, das hinter dem jenſeitigen Fenſter fich breitete.
Und ſein Blick zuckte, ſeine jähe ärde ward ckhaft. Das
junge Paar ſamt dder Rozina ſtand noch im Hintergrund des
Zimmers, als der Valentin ſchon, als hätte er nie einen Schuß
ins Vein bekommen, die zwei Stufen hinab war, und in vier
fünf Sprüngen durch die Meter des Vorgärtchens.

Mittägliche Feiertagsſtille lag über der Villenſtraße. Und
der kleine Bube, der grade P in der Mitte ſeinen Kreiſel
trudeln ließ, blickte kaum auf. Mit einem letzten wahnſinnigen
Satz iſt Valentin bei ihm, ergreift ihn und ſchleudert ihn zu
rück. Stürzt vom Stoße des gewaltigen Schwunges rücklings,
kann ſich für einen Augenblick nicht aufraffen. Schon hört er
die raſend rufende Hupe über ſich da wirft er ſich noch einmal
herum, mit ausgebreiteten Armen, wie gekreuzigt. Aber der
mörderiſche Griff des Autos ſitreift ihn doch noch und faßt zer-
malmend die ausgeſtreckten Hände

Noch kaum konnte das junge Paar und die ſchreckensſtarreRozinga die ſich unſagbar ſhnet abſpielende Entwickelung der

Szene erfaſſez. Die junge Frau beugte ſich zu Tode erblaßt
über den Knaben, hob ihn ſanft vom Boden und trug ihn ins
Haus in ſein Elternhaus. Aber noch vor der Schwelle ſan?
ſie in die Knie, das Kind auf ihvem Schoße bettend, und
ſſhluchgte wie einer, dem das Glück ſchier das Herz abſtößt.

Stunden ſpäter neigte ſich die junge Frau über die kaum
geheilte Rechte des armen wackern Valentin, die nun aufs neue
ſo hoffnungslos zugerichtet war. Sie ſtrich urſäglich zart dar
über hin und ihre Augen ſprachen beredten Dank dem Retter
ihres Kindes. Braver Valentin was du an einer deutſchen
Mutter fehlteſt, du haſt es an anderen vielf ich zut gemagn.
Willſt du dich noch nicht deines Kreuzes freuen? Wahrlich du
trägſt es in Ehren!

Und als vermöchte doer ſchlichte Bergmann der blonden
Frau die Gedanken vom Geſicht zu leſen ſah er unter ſeinen
Schmerzen mit mühſamem Lächeln zu ihr empor und ſagte
freudig verſtehend: „Jch dan?e, Frau Gnädige!“
g p. ind ihm war, als werde ſeine Seele frei von einer ſchweren
Laſt.

dem hohen Jagdwagen ſtreifte ein blühender Zweig ſeinen
Mantel und wollte nicht gleich wieder loslaſſen, bis er zu
rückſchnellte von der Kraft der Bewegung.

„Halt' mich ſo feſt, o Heimat!“ dachte der alte Herr.
Hier merkte man nichts vom Kriege. Langſam reifte

die Ernte heran, wenn auch ſo manche Hand, die den gol
denen Samen ſtreute, die reife Frucht nicht mehr einbringen
konnte in Hof und Scheuer.

„Dnu wirſt nicht zugeben o Herr, daß dein Heiliger die
Verweſung ſehe“, ſprach der Alte auf dem Jagdwagen und
W langſam und feierlich den Hut von dem grauen

np
Aus der Erde, die mit Blut gedüngt war, wuchs in un

abläſſig wiederkehrendem Kreislauf das von keinem menſch-
lichen Hirn Begriffene: die Ewigkeit.

Die lange Reiſe hatte den Baron kaum ermüdet, ſo viel
Neues gab es zu ſehen. Auf jeder Station erſchien Grob-
mann, um Befehle einzuholen, und mit jeder Station melde-
ten ſich die Anzcichen, daß der Krieg nahe war das ver
ſetzte den alten Herrn in eine ſeltſame Aufregung.

Hatte er doch dem Vampir, der die Menſchheit ver-
ſchlang, ſeinen Tribut gezahlt, den höchſten. den es gab
ſeinen Sohn. Aber der glühende Odem des fürchterlichen
Fabelweſens, der hatte ihn nicht erreicht.

Hier ſchlug er ihm entgegen.
Und zu gleicher Zeit lachte vor ſeinen leibhaftigen

Augen die überwältigend quellende und ſchwellende Maien
blüte das badiſchen Landes.

Daß es derartiges überhaupt gab! Das war beinahe
an ſchon, Jugendleichtſinn der Natur, dieſe lachende

racht.
Jm Zuge ſagte ein Herr, der erſt in Karlsruhe einge

ſtiegen war: „Fliegerwetter!“
Fortſetzung folat. v



Das Blatt der Frau. hDie Jndividualität der Frau
Von

Thyra Wendte- Hannover
Setzen wir für das Fremdwort ein deutſches und ſagen:

Eigenart. Doch nfaßt es nicht ſo völlig den gewollten Be
griff wie das de: „Individualität“. Mit Eigenart be
eichnet man oftmals auch Schwächen und Fehler, die einem

enſchen ſtark ſein indifferenziertes. willensſchwaches Ge
vräge geben. Jndividualität aber iſt der Begriff der
Weſensart eines Menſchen, eine feſte, bewußte
Eigenart. Für dieſes Mal alſo wolle mir die Leſerin
das Fremdwort verzeihen.

Daß kein Menſch dem anderen gleicht, iſt eine bekannte
Tatſache. Darum ſteht auch der Grundſatz feſt, bei einer
zahlreichen Kinderſchar jedes Kind mit einem beſonderen
Maßſtab zu meſſen und nach ſeiner Art zu erziehen. Leider
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aber läuft unſere moderne Zeitſtrömung dahinaus, die
feine, mühevolle, geiſtreiche Arbeit des Menſchen durch
Maſchinen zu erſetzen, die zwar ſchnelles, geſchicktes Hand
haben und körperliche Kraft, aber wenig ſelbſtändiges
Denken bei der Bedienung erfordern. Die tägliche Be
rührung mit der wunderbaren Natur iſt vielen verſagt
durch den Frondienſt in der Fabrik und Büro. Teils
liefert der Arbeiter auch kein ganzes Werk für ſich, keine
vollſtändige Arbeit, ſondern Bruchſtücke, die er aus Un-
kenntnis nicht einmal zu einem Ganzen zu einen ver-
möchte. Da ſind nicht wir Herren der Arbeit, da ſteht die
Arbeit als Herrin über uns. Geht nun in dieſem ewigen
Einerlei des Lebens die Jndividualität des Menſchen nicht
verloren?

Zum Teil ja. Beſonders den Männern, die draußen
alles vergeſſen müſſen und nur ſind wie Tropfen in einem
gewaltigen Meere. Teils auch den Frauen, die in die
Breſchen und Lücken ſprangen, die der Krieg riß. Den
Frauen aber ſei zugerufen: „Bewahret Eure Jndi-
vidualität, Eure eigenſte Weſensart!“

Fs iſt auch ein Zug der Zeit, daß die jungen Mädchen
und auch die älteren Frauen, in dem Glauben befangen
ſind, alles mitmachen zu müſſen, was andere ihnen vor-
machen. Die zum Teil hohen Löhne, die leider der Teue-
rung halber nicht gut zu umgehen ſind, erlauben das und
machen viele, viele weniger gefeſtigie Herzen oberflächlich
und gedankenlos. Jhnen möchte ich zu bedenken geben,
daß abgeſehen von ſpäteren ermen Zeiten es gerade
in bezug auf die jeweilige Mode heißt, vorſichtig zu ſein.
Eines ſchickt ſich nicht für alle. Jeder Körper iſt anders.
Wie ſchön, wenn jemand den Mut hat. das zu tragen, was
ihm ſteht, ſich bei Wahl der Kleidung nicht nach der Mode,
ſondern nach ſeinem Körper zu richten. Das weite Kleid
kommt uns wenn auch Stoffmangel herrſcht hierin
entgegen, nichts iſt ſchöner und geeigneter für
Frauenkörper, als ein weiches, fließendes Gewand und Ge-
webe. Jede Frau ſollte Form und Farbe nach ihrer Art
wählen. Nicht immer iſt der eigene Geſchmack der richtige,
auch andere können raten und helfen. Neben Kleidung und
Schmuck betrifft die Mahnung auch die Umgebung der
Frau. Es mag ſein, daß diejenigen, welche ſich tagsüber
quälen im Dienſte des Vaterlandes und der Fabriken, nicht
die rechte Luſt dazu aufbringen, auch noch Sorgfalt auf ihre
Umgebung zu verwenden. Der Sinn dafür iſt ihnen ab
handen gekommen. Aber kann der Menſch ſich wohlfühlen
in einer Umgebnung, die ſeinem innerſten Empfinden fremd
bleibt, die ihn kalt anmutet, in der nicht ein Stück der eige-
nen Perſönlichkeit ſteckt. Lieber ein ſchmuckloſes Stübchen,
als ein kleines Lager an Tand und Nippſachen und
Schmuckſtücken, nur weil es die anderen ſo haben. Dann
vermag man ſich, und ſei es auch nur auf ein Stündchen,
doch noch am Eigenen zu erfreuen. Es gehört nur ein
kleiner Mut dazu, mit ſolchen althergebrachten Anſchau-
ungen zu brechen. Der Lohn bleibt nicht aus, weder in der
Freude am Heim, noch in dem feſteren Willen, der ſich
daraus entwickelt
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Das bunte Blatt

Von
Martha von SperlingManſtein.*)

Eines Tages kommt man in den Garten, will noch die letzten
lſtern holen, will noch Dahlien ſchneiden, um den Tiſch damit zu

ſchmücken doch in der Nacht iſt der erſte Froſt gekommen: der
Aſtern zarte Farben ſind verloſchen, das ſtarke Leuchten der
Dahlien iſt nicht mehr; der Saft gerann den Blumen in den
Adern, matt ſind die Stengel, welt hängen die Blütenköpfe nieder.
Noch glüht das Laub des wilden Weines an der geſchützten Haus-
wand, flammen die blutroten z im gelbgrünen,
feingefiederten Laub, ſtchen die Ahornbäume wie mit Gold über-
ſchüttet gegen den fernen matten Herbſthimmel. Der nächſte
ſtürmiſche Tag und auch dieſe Schönheit wird dahin ſein, ſelbſt
heute bei völliger Windſtille fallen zögernd einzelne Blätter, ſo
müde ſind ſie, ſo mürbe hat der Nachtfroſt die Stiele gemacht.
Aber noch ſind die Blätter glatt und ſchön, noch können ſie uns
erfreuen.

Wir wollen von den Ahornblättern zum Schmuck nehmen.
Doch nicht nur die klaren, gelben ſollen uns dienen, nein auch von
den inneren Zweigen die noch grünen und auch die braunen, die
dazwiſ-hen zu finden ſind. Aus dieſen Blättern legen wir einen
Kranz auf den runden, gedeckten Tiſch, und zwar ſo, daß ein
Blatt immer halb auf dem vorigen zu liegen kommt. Die Farben
ſollen die Hauptwirkung dieſes Blätterkreiſes ausmachen: wir
fangen mit ganz grünen Blättern an, legen daran grüngelbe und
gehen zu klarer goldgelber Farbe über. Jmmer ſatteres Gelb
löſte ſich daraus, um im weiteren Lauf des Kreiſes in goldbraun,
braun und dunkelbraun überzugehen. Jn grünbraunen Blättern
end endlich in ſaftgrünen, mit denen wir den Kranz begannen,
ſchließt er nun wieder. Nicht nur Ahornblätter, nein alle, die
ſchöne Herbſtfarben beſitzen und eine ruhige geſchloſſene Form,
wie die Blätter von Buchen, Eichen, Ulmen, Kaſtanien, eignen ſich
zu ſolchen Farbenkreiſen auf runde oder viereckige Tiſche gelegt;
auf geren länglichen Tiſch lege man keinen Kreis, ſondern eine
Ellipſe.

Wenn wir genau auf die Farbenwerte achten, die Uebergänge
richtig abtönen, den Kranz gang gleichmäßig und ſorgfältig ausführen, wird kaum jemand ſg an den Tiſch ſetzen, ohne ein
wenig Freude zu empfinden beim Anblick dieſer Farbenharmonie.

Der „Gutsfrau“, Halbmonatsſchrift für die gebildetengen u n Lande, entnommen. (Dtſch. Schriftenverlag,

in 11).
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gibt, hat das Kind einen Halt.

einen

Dasſelbe gilt auch von der Lektüre und dem Beſuch
derzeitiger Veranſtaltungen. Nicht wahllos mitmachen,
überlegen: „Paßt das zu mir und ich zu ihm?“ Wir haben
nur rechten Genuß davon, wenn wir uns den rechten
Rahmen für unſere innerſte Weſensart wählen, wenn wir
die Orle aufſuchen, an denen unſere Seele etwas gewinnen
und unſere Jndividualität ſich entwickeln kann.

Ein Thema für ſich wäre auch der Briefwechſel, aus
dem für einen Menſchenkenner das Weſen der Schreiberin

ſpricht. Gerade Frauenbriefe können angefüllt ſein mit
einer gewinnenden, perſönlichen Schönheit.

Verſucht die Frau, auf ſolche Weiſe erzieheriſch auf ſich
ſelber einzuwirken, indem ſie nichts tut, was ſie vor ſich
ſelber, d. h. vor ihrem tiefſten Empfinden nicht verant
worten kann, ſo wird das ihrem Weſen leiſe den Stempel
aufdrücken, die eigene Note und auch andere, haltloſere,
beeinfluſſen. Frauen aber, die ihre eigene Note haben,
werden zu Perſönlichkeiten. Und ſolche Perſönlichkeiten
braucht unſer Volk, gerade auch unſer Kindervolk. Denn
wo jemand den Verſuch unternimmt, ſelbſtändig zu werden
im Denken und Handeln und ſich durch Selbſterziehung zur
Jndividualität vön Vorurteilen und kleinlichen Beſorg-
niſſen zu befreien, kommt er langſam über den Dingen zu
ſtehen und erweitert ſeinen ganzen Geſichtskreis. Wir
müſſen aber Mütter haben, die nicht die Eigenart des
Kindes zwingen wollen in das Althergebrachte, wie es zu
Großmutters Zeiten meiſt geſchah, ſondern die mit dem
Kinde vorwärts ſtreben, denn unſere ganze Zeitrichtung
weiſt auf eine Umgeſtaltung aller Dinge und Verhältniſſe
hin. Nur an der Mutter, die dem Jndividuellen Raum

r Und der geiſtig arbeitendeMann braucht eine Gefährtin, deren Rat und Tat und
Kameradſchaftlichkeit dem individuell erzogenen und ange
borenen Weſen entſpringt, deren eigenſtes Fühlen und
Denken ihm eine Ergänzung iſt, darum: „Bewahret
Eure Jndividualität, erzieht Euch ſelber,
Jhr Frauen und Müttert!“

Die Stimme einer Engländerin
Noch eben mußten wir es erleben, wie die Namen der

150 deutſchen UBootHelden, welche die engliſche Regierung
veröffentlichte, von der engliſchen Preſſe in der ſchamloſeſten
Weiſe öffentlich beſchimpft wurden. Kein Schandwort war
den Hetzern zu gemein, um es den gefallenen Helden nach
zuwerfen. Der Vorwand zu dieſem Ausbruch des Haſſes
mußten die wieder aufgewärmten Lügenmärchen von den
angeblichen Grauſamkeiten unſerer UBootFührer liefern.
In welcher Weiſe dieſe ſchändlichen Erfindungen der eng

liſchen Oeffentlichkeit beigebracht werden, zeigen uns wieder
einmal die Ausſagen einer kürzlich in Deutſchland ange
kommenen Engländerin, die berichtet, daß in engliſchen
Zeitungen Jnterviews mit engliſchen Seeleuten veröffent-
licht worden ſind, die in Holland interniert und dann frei-
gelaſſen waren. Dieſe Leute hatten einmütig erzählt, daß
ſie von den UBootBeſatzungen mit vollendeter Höflichkeit
behandelt worden waren. Jedem wäre geſtattet worden,
von Bord mitzunehmen, was ihm lieb und wert war. Der
Kommandant habe ſich entſchuldigt, daß er genötigt ſei, das
Schiff zu verſenken und die Dampferbeſatzung in dem engen
Boot unterzubringen. Behandlung und Verpflegung auf

dem U-Boot ſeien vorzüglich geweſen. Zum allgemeinen
Erſtaunen ſeien die Zeitungen, die dieſen Bericht gebracht

hatten, tags darauf genötigt worden, eine Berichtigung zu
bringen, in der Wort für Wort gerade das Gegenteil jener

Ausſagen behauptet wurde! Mit ſolchen Mitteln arbeitet
eine Regierung, die ſich ſelbſt nicht ſcheut, die ſchändlichen

Mordtaten öffentlich gutzuheißen und zu verherrlichen, die
an Mannſchaften zum Sinken gebrachter U-Voote begangen

wurden, und welche die Bekämpfung der U-Boote mit heim
tückiſchen Methoden betreibt, die jeder menſchlichen Geſittung
Hohn ſprechen.

e

Jn die Mitte ſtellen wir noch eine flache Schale aus glaſiertem
dunkelbraunen Ton, dicht gefüllt mit den roten Ebereſchen, doch
ohne ihre Blätter, um nur ihre köſtliche Farbe wirken zu laſſen.
Doch iſt der Kranz ſehr ſchön gelegt, ſo bedarf es auch keines
Mittelpunktes. Auch kann der Krang nur aus zwei Farben,
braun und gelb z. B. und ihren Uebergangstönen beſtehen und
dann noch gehoben werden durch ein feines, ſchmales, mattlila
Florband, das teils über, teils unter den Blättern mit dem Kreiſe
läuft, bei der Ellipſe in einer loſen Shleife endend.

Ein andermal, wenn wir eine Obſtſchale für den Tiſch
haben, wollen wir wilden Wein zum Schmuck nehmen, nur die
Ranken und Blätter, die klare, kräftige Farben haben, blutrote,
reingelbe, lichtgrüne; die Zwiſchenfarben wirken weniger. Vor
ſichtig müſſen wir ihn abnehmen, je ſchöner er gefärbt iſt, deſto
leichter fällt er. Mit wildem Wein ſcheint es wenig Mühe zu
machen, den Tiſch zu ſchmücken, und nur der, der viel damit
arbeitete, weiß, wie ſchwer es iſt, damit eine ſchöne Wirkung zu
erzielen. Wie oft ſieht man dieſe Ranken verwendet, lockt doch
ihre Anmut jeden, es mit ihnen zu probieren, und wieviel miß-
glückte Verſuche kommen dabei heraus; leicht und zart ſollte es
ausſehen, ruhelos und unordentlich iſt es geworden. Anmutig
und doch ruhig in den Geſamtlinien, gleichſam ein wenig ſtili-
ſiert ſoll das Laub auf dem Tiſch angeordnet ſein, wie zwei
große Ranken z. B., die mit kräftigen, dunkelroten Blättern am
Fuß der Obſtſchale begannen, aus immer kleineren Blättern
weitergeführt ſind und ſchließlich, gegen Ende des Tiſches, in
ganz zarten Ranken von klarem, hellem Rot oder lichtem Grün
auslaufen. Und nicht zu viel Farben nehmen. Wie ſchön
kann es ausſehen, wenn zu den ſilbrig-blauen Pflaumen nur
rote Blätter ausgeſucht werden, zu den dunklen und hellen
Weintrauben nur gelbe. Die Obſtſchale wird mit einer zarten,
ſchöngefärbten Ranke im Kreis geführt geſchmückt, dann drei oder
fünf gleichfarbige Ranken nach allen Seiten von der Schale auf
den Tiſch geleitet; faſt am Ende, dort, wo ſie den Tiſch berühren,
legt man, als Ruhepunkt für die Augen, ein paar Beeren des
wilden Weines hin.

Wer Geſchmack hat, dem werden immer neue Jdeen beim
Ausſchmücken kommen. Aber an dreierlei ſoll man dabei denken:
Nie zu viel Blätter nehmen, daß es nicht ſchwer erſcheint, wenig
aber ſtarke Farben zur Geltung kommen laſſen und bei aller
Leichtigkeit und Anmut der Form doch eine gewiſſe Geſchloſſen
heit wahren. Doch nun genug, nun iſt der Tiſch geſchmückt, nun
können die Gäſte kommen und ſich daran erfreuen.

zu Suppen, Tunken, als Zugabe zu Breien, als Zuſotz

Tnunken ſpäter bereitet. Man pflückt dazu die Beeren vom Sie
à

durch eine Hackmaſchine, koche ſie mit etwas Zucker auf und

m

Aber höre ich en es iſt ja ſtille. ſchwere Zeit, Gäſte
kann man ſelten bei haben, und der Tiſch mit dem bunten

Verantwortlich für dolf Schriftleitung: Adolf Meyer.die
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Der kriegsgemäße Hanshalt

Bluſen und Koſtümröcke, die alltäglich zur Ver
getragen werden, erhalten beſonders bei ſitzender Tat

rägerin unangenehme Glanzſtellen. Hauptſächlich Ka
Cheviot und Tuch werden bei längerem Gebrauch glän
Iſt der Glang von leichter Art, ſo hilft ein Anfeuchtentreffenden Stelle mit ſchwachem Salmiakwaſſer, der
Seite, nachdem man zuvor den Rodk glatt auf eiten Vongedängt bat. Aug erteiſt ſt das. Stigeln ats wart ſonee
indem man den Rock glatt und faltenlos auf das Plättbre
breitet und auf die Glanzſtellen ein fer Leinen etmit heißem ein den Glanz Abgieht] We Tuch u
ganz trocken geplättet werden. v

Naßgewordene Samtkleider, bei jetzigem, wechſet
Wetter keine Seltenheit, müſſen ſorgfältig abgelegt a
ie i ie drü Jede Druckſtelle verurſ.
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einem Stück Samt oder Plüſch bedeckt, um es wieder t
auſzufriſchen, ohne daß Regenſpuren ſichtbar bleiben.

Das Zuſammenballen der Bettfedern in unge
Schlafräumen iſt ein Uebelſtand, über den mit Beginn der
Jahreszeit viele Hausfrauen zu klagen haben. Es wird den
wenn man die Betten während des Winters aufgelochert
Fußende des Bettos zurückſchlägt, ſo daß die Luft möglich
allen Seiten dazudringen kann, ſtatt, wie es meiſt üblich t
aufgeſchüttelte Bett zu ordnen und mit einer Decke zu verhg
Monatlich ein bis zweimal ſollte auch jedes Bettſtüc u
Stunden im warmen Raume ausgelegt werden, um ein
gründlich von warmer Luft durchdrungen und dadurch
lockert werden. Am beſten nimmt man gls „Betiſtn
zwei Stühle, die man mit den Lehnen gegeneinander iel
daß Deck und Un rbett vollſtändig hohl über die St
liegen kommen. Auch ſofſortiges Aufdecken des Bettes nah
Verlaſſen desſfelben hilft gegen das unangenehme Zuſan
ballen der Federn, da andernfalls die Körperausoünſtungen
Körperwärme zu lange im Bett haften bleiben und unſer
wirkung der von außen eindringenden kalten Luft beim Heß
der Fenſter ſich in Feuchtigkeit verwandeln.

Marmelade von Hollunderbeeren. Die reifen ſchn
und roten Hollunderbeeren geben einen würzigen Saft, den

tränken verwendet. Der hartkövnige zurückbleibende rig
gibt eine wohlſchmechende Marmelade. Man drehe die z

um den etwas weichen Geſchmack heben, etwas Jngwerirgenoeinen kräftig ſchmeckenden Juges daran. Zwetſchen

aure Apfelſtüche eigenen ſich beſonders. Das Mus wird
mzoeſauvem Natron (1 Gramaen auf 1 Kilogr.) haltbar gen

Für Fleiſch und Miſchgerichte r nachſtehende Würze m
behrlich, da ſie denſelben einen kräftigen Geſchmag verh
Dazu werden je 4 Teile Eſtragon und Baſilikum, 1 Teil
marin und Salbei, 1 Teil Thymian und Kerbel auf we
Papier in der Ofenröhre getrocknet, zerſtoßen und feirngeßeh
verſchließbaren Behältern als Wintervorrgt aufbewahrt. Ja
im Winter eine Meſſerſpitze an die Speiſen gegeben, verfei
dieſe ungemein im Geſchmack. g.

Unreife Weinbeeren, die aber groß und ausgewachſen ſ
müſſen, kann man zu einem Saft verbrauchen, mit dem

vormiſcht ſie mit etwas Salz und ſtößt ſie im Mörſer, dann
man ſie erſt durch ein feines Tuch und danach durch einen Ver
damit man einen klaren Saft erhält, den man in kleine, troh
vorher ausgeſchwefelte Flaſchen füllt und verkorkt und verſiet
Jm trockenen Keller hält ſich der Saft lange friſch. Man ſetzt
anſtelle von Zitronenſaft den Tunken zu. Einen ähnlichen S
kann man mit Zucker bereiten aus unreifen Weinbeeren, aus
man wohlſchmeckende Suppen und Limonaden ſpäter bereitet.
natürlich nicht mit Salz vermiſchten ausgepreßten, vorher
ſtoßenen Weinbeeren werden filtriert, den Saft kocht man mit
läutertem Zucker 1 Kilogramm Zucker auf 1 Liter Saft
lich und füllt ihn nach dem Erkalten in Flaſchen, die man
dicht verſchließt.

mer

Blätterkranz, mit den lebensroten Ebereſchen iſt vielleicht
für ein paar einſame Frauen gedeckt und doch ihre W
werden ein wenig froher werden, wenn ſie die ſchönen Farh
ſehen, wenn ſie den lieblichen Formen des wilden Weins fol

Auch wenn all die bunte Blätterpracht vorbei, wollen
immer etwas haben, um unſern Tiſch zu verſchönern. Steh
doch noch die treuen Tannen im Garten, wuchert doch Moos
Hang, glänzt nicht das Jlexblatt, lockt nicht die ſilbergrüne Nif
mit perlfarbenen Beeren hoch im Baum?
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Das Mädchen von Skibbereen oder die Liebe in Ameri
Honora May O'Brien, das „Mädchen von Skibbereen“,
Jrländerin, war eine ſtadtbekannte Schönheit von Newyork.
Liebesabenteuer haben jetzt ein ſeltſames Ende gefunden,
läufig wenigſtens. Vor mehr als Jahresfriſt gab es eine gre
Senſation, als der 88jährige ſchwerreiche frühere Vankier Je
B. Manning die ſchöne Honora heiraten wollte. Seine Fam

ſich die größte Mühe, den alten Erbonkel von der wo
Idee abzubringen, denn ſie fürchtete, Honora würde ſchon V
finden, um dem verliebten Trottel einen Erben zu ſchenken
und dann war es mit der ine re aus. Seſtand in St. Patricks Kathedrale zu Newyork der Prieſter e
Altare, als im letzten Augenblick die Zeremonie der Trau
abgeſagt wurde. Die Familie hatte geſiegt; Honora ging zu
Advokaten und mit dieſem vor Gericht. Ein gebrochenes El
verſprechen iſt in Amerika ein Kapital, wenn der andere z
lungsfähig iſt. Honora verlangte, um ihr geknicktes Herz an
urichten, eine Million Dollars Entſchädigung. Der
of bewilligte ihr nicht ganz ſo viel, aber immerhin 2250

Dollars die größte Summe, die man je in Amerika für de
gleichen gezahlt hat. Der Familie Manning war es aber de
ein bißchen zu viel; ſie erklärte, gegen dieſen Richterſpru
appellieren zu wollen, und Honora war denn auch mit 1000
Dollars zufrieden. Jmmerhin ein gang hübſches Sümmchen
den Spaß! Jetzt iſt in Newyork die Nachricht angelangt,
die ſchöne Honora in ihrer iriſchen Heimat Skibbereen
einfachen Bauersmann John Dalv geheiratet hat! Es ſoll ei
Jugendfreund von ihr ſein. „Wir haben unſere Sahne, But
Gemüſe, Weizen uſw. ohne Schwierigkeiten. Sonſt iſt jetzt al
ſehr teuer, dreimal ſo teuer als vor dem Kriege“, ſchreibt
glückliche junge Frau an eine Freundin in Amerika. Sie r
ar nicht dumm, beguemer läßt ſich eine gute Ernährunzſebiger Zeit nicht beſchaffen. Rachher kann man ſich ja wie

trennen gegen eine Abſtandsſumme. „rst.
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